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Der Krach

im Lager der Sozialdemokratie.
Bisher hat außer der „Leipz. Volksztg.“ des

Herrn Mehring auch nicht ein einziges
ſozialdemokratiſches Organ den Ukas des Partei
vorſtandes und der Preßkommiſſton gegen die
mißliebig gewordenen Redakteure des „Vor-
wärts“ gebilligt. Dagegen hat der Vorſtand
des Vereins „Arbeiterpreſſe“, der die Redakteure
ſämtlicher ſozialdemokratiſcher Preßorgane umfaßt,
ſchon am Sonnabend in einer vierſtündigen Sitzung
zu der Frage Stellung genommen und ſeine Beratungen
am Dienstag fortgeſetzt. Ob die eingehenden Be
ratungen zu einem Beſchluß geführt haben, iſt bisher
nicht bekannt geworden, wahrſcheinlich iſt eine ſofort
einzuberufende außerordentliche General
verſammlung des Vereins „Arbeiterpreſſe“ er
wogen worden dem Antrag muß, wenn ein Fünftel
der Mitglieder des Vereins ihn unterſtützt was
zweifellos iſt ſtattgegeben werden.

Jnzwiſchen mehren ſich die Proteſte der ſozial
demokratiſchen Preßorgane im Reich gegen das brutale
Vorgehen der ſozialdemokratiſchen Parteipaſchas. Der
Abg. Péus ſchreibt in dem „Volksblatt für Anhalt“,
man hätte ein ſolches Vorgehen nicht für möglich
gehalten, daß die Redakteure einfach hinaus-
geworfen werden. „Wir wollen aber ſchon heute

erklären Mögen die Menſchen, die da in der Partei
führen, noch ſo große Fehler machen, die Sache der
Arbeiterklaſſe, ihr Anſpruch auf Gerechtigkeit bleibt
davon unberührt.“ Die Arbeiterklaſſe wäre in der
Tat auch auf das tiefſte zu bemitleiden, wenn was
glücklicher Weiſe nicht der Fall iſt die Erfüllung
ihres Anſpruches auf Gerechtigkeit und Freiheit von der
Willkür ſozialdemokratiſcher Parteidespoten abhängig
wäre. Die „Frankf. Volksſtimme“ macht dem
Parteivorſtand zum Vorwurf, daß die Ausführung
der Jenenſer Friedensbeſchlüſſe vorgenommen ſei, „mit
der einſeitigen Spitze gegen Genoſſen, die den Mut
ihrer Ueberzeugung und den Mut zur Solidarität im
Zentralorgan hatten, nicht gegen diejenigen, die nach
Molkenbuhr's doch gewiß uUnverdächtigem Zeugnis
vom Jenaer Parteitag die ewigen Störer und Ver
gifter kameradſchaftlicher und ſachlicher Auseinander
ſetzungen waren. Jn Breslau hat ſich eine Ver
ſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins mit der
Angelegenheit beſchäftigt, welche zwar eine Beſchluß
faſſung bis zur (inzwiſchen erſchienenen) Veröffent
lichung der „Denkſchrift“ hinausſchob, der Referent
ging aber mit den Aufſichtsinſtanzen des „Vorwärts“
ſehr energiſch in's Gericht; er erklärte, es ſei nicht
möglich, in der Polemik, in Verſammlungen und
in der Preſſe den Gegnern offen gegenüber
zu treten und die Abhängigkeit der bürgerlichen Preſſe
zu geißeln, ſo lange man dieſe Vorgänge in der
Parteizentrale hingehen laſſe, ohne dagegen auf das
Entſchiedenſte zu proteſtieren.

Zur Lage in Russland.
Das Zarenmanifeſt, das dem Volk die Konſtitution

und eine gründliche Aenderung des Regierungsſyſtems
verheißt, hat noch nicht überall beruhigend gewirkt.
Am vollſtändigſten ſcheint in Moskau die beruhigende
Wirkung geweſen zu ſein. Die Nachrichten aus
anderen Städten, auch aus der Hauptſtadt, lauten
nicht ſo günſtig. Man hegt Mißtrauen gegen den
Hof und iſt vielfach geneigt, den Einflüſterungen der
Agitatoren Gehör zu ſchenken, die zum Sturmlauf
gegen die Monarchie anfeuern und die Errichtung
einer Republik anſtreben. Pobjedonosjew iſt
nunmehr wirklich gegangen, man verargt es
aber dem Zaren, daß er einen Trepow noch immer
im Amte beläßt. Graf Witte hat eine ſchwere
Miſſton übernommen, leicht wird es ihm nicht fallen,
das Volk mit dem Kaiſerhaus wieder auszuſöhnen
und davon zu überzeugen, daß das Zarenmanifeſt
ehrlich gemeint iſt und aufrichtig ohne Hintergedanken

durchgeführt werden ſoll. Die ſozialdemo-

Freitag den 3. November.
kratiſche Verhetzung hat in Rußland, begünſtigt
durch die elenden politiſchen Zuſtände, vergiftender
als anderswo auf breite Volksmaſſen eingewirkt. Die
einmal gerufenen Geiſter wird man nun ſo leicht nicht
wieder los, und dazu geſellen ſich in Ruſſiſch
Polen und in Finnland noch die nationalen
Forderungen, deren Erfüllung man mit Streiks
und allerhand Gewalttätigkeiten ertrotzen möchte. Sehr
bedenklich erſcheinen auch die Meldungen, daß hie
und da die Koſaken auf Bürger geſchoſſen haben, die
ihrer Freude über die Errungenſchaften des 30. Oktober
durch Kundgebungen auf den Straßen Ausdruck gaben.
Danach ſcheinen von Petersburg her noch keine
genügenden Jnſtruktionen in der Provinz eingetroffen
zu ſein, die ſolche Vorkommniſſe unmöglich machen.
Bis zur Klärung der Lage wird es in dem ruſſiſchen
Rieſenreich langer Zeit bedürfen.

Graf Witte ermächtigte die „Petersburger Tele
graphen Agentur“, zu erklären, daß im Juſtiz
miniſterium die Freilaſſung der wegen politiſcher
Vergehen verhafteten Perſonen, deren Vergehen
gegenwärtig keine Gefahr für die öffentliche Ordnung
biete, erwogen werde. Die Frage werde in den
nächſten Tagen in einer Miniſter Konferenz beraten
werden.

Wittes Lage iſt, ſo wird dem „Lok. Anz. aus
Petersburg gemeldet, keine beneidenswerte. Jm
Handumdrehen verlangt man von ihm geordnete,
alle befriedigende Verhaltniſſe, vie ſofortige Ent
fernung des überflüſſtgen Militärs aus Petersburg
wie die Aufhebung der diktatoriſchen Gewalt des
Gouverneurs Trepow, „des Henkers“, wie ihn die
Sozialdemokraten nennen. Witte hatte Dienstag
mittag ſämtliche Zeitungsherausgeber und
Chefredakteure zu ſich geladen. Er begrüßte
ſie herzlich und bat alle, ihn bei ſeiner ſchweren
Arbeit zu unterſtützen, da er wohl wiſſe, daß er
der öffentlichen Meinung bedürfe als
Stützpunkt. Er wolle mit ihnen zuſammen ar
beiten. Er bat die Herren, ſtets zu ihm zu kommen,
falls ſte ein Anliegen hätten. Er wäre ſtets bereit,
ſie anzuhören. Witte ſchloß damit, daß die Re
gierung einſehe, daß ſie der Preſſe gegen
über ſich ſchuldig fühle durch den harten Druck,
der auf ſte ausgeübt würde. Jetzt ſei es damit zu
Ende, jetzt habe er nur den Wunſch, man möge
Geduld haben, ihm Zeit laſſen, die ver
wickelte Lage zu klären. Leider ſcheint aber
dieſe Geduld nicht vorhanden zu ſein; wohin
man hoört, überall ſtößt man auf extreme Wünſche.
Man möchte alles Ungemach in einem Tage beſeitigen.
Die politiſche Freiheit in ihrer bizarren Form wird
heute geduldet, ob auf lange, iſt fraglich. Möge die
Konſtitution nur nicht zu ſpät erlaſſen ſein. Beſorgte
Stimmen regen ſich bereits deswegen!

Das Ende der Preßknebelung? Nach der
„Petersburger Telegr.Agentur“ hat der Miniſter des
Jnnern am Mittwoch für 6 Zeitungen das Verbot
des Straßenverkaufs aufgehoben.

Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter General
leutnant Glaſow iſt am Dienstag auf ſein Anſuchen
ſeines Poſtens enthoben und zur Verfügung
des Kriegsminiſteriums geſtellt worden. Die Leitung
des Unterrichtsminiſteriums übernimmt zeitweilig ſein
bisheriger Gehilfe Lukjanow. Ein General als Unter
richtsminiſter, das war echt ruſſitſch!

Jn Petersburg zogen am Dienstag während
des ganzen Nachmittags Volksmengen durch die
Straßen. An vielen Orten wurden Verſamm-
lungen abgehalten, die aber ruhig verliefen, weil
die Polizei ſich fernhielt; nur beim Technologiſchen
Inſtitut kam es zu einem Zuſammenſtoß mit dem
Militär, welches feuerte. Als eine Volksmenge bei
den Semenowkaſernen vorüberzog, wurde aus dieſen
geſchoſſen. Mehrere Perſonen wurden hier wie bei
dem Technologiſchen Jnſtitut verwundet. Auf dem
Newski Proſpekt entſtand ein Handgemenge zwiſchen
zwei Gruppen, von denen die eine eine National
flagge, die andere eine rote trug. Abends fanden in
der Univerſität Verſammlungen ſtatt; auch Soldaten,
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Offiziere und Matroſen der Kriegsfkotte
hielten Verſammlungen ab; die Teilnehmer hatten
die Achſelklappen und Achſelſtücke mit Papier um
wickelt, damit das Regiment nicht erkennbar ſei. Vom
Stadtteil Waſſilioſtrow zog die Menge zur Kaſerne
der 10. Flottenequipage. Die Matroſen hatten den
Revolutionären verſprochen, ihnen Waffen und Mu
nition zu geben, doch als die Menge erſchien, wurden
die Matroſen nicht hinausgelaſſen. Die Meldung,
daß auch dort geſchoſſen worden ſei, iſt nicht beglaubigt.

Jm ganzen wird die Zahl der im Laufe des
Tages Getöteten auf zehn angegeben. Beim
Technologiſchen Inſtitut wurden ein Profeſſor und ein
Rechtsanwalt gefährlich verwundet.

Die Nacht zum Mittwoch iſt ruhig verlaufen. Jn
den Abendſtunden waren die Straßen in der Nähe
des Unterſuchungsgefängniſſes mit großen Menſchen
maſſen angefüllt, ohne daß es jedoch zu Ruheſtörungen
kam. Jn anderen Straßen zog die Menge mit Rufen
Es lebe die Freiheit! umher. Von irgendwelchen
Ausſchreitungen verlautet nichts. Mittwoch fällt ſeit
früher Morgenſtunde bei leichtem Winde Schnee. Die
Vorgänge des Dienstags haben General Trepow ver
anlaßt, abermals entſchiedene Maßnahmen anzudrohen.

Auf dem Newoki verteilten am Dienstag Arbeiter
die auf Rotationsmaſchinen gedruckte Nummer 2 der
Nachrichten des Rats der Arbeiterdeputierten und
einen
Arbeiterpartei an das Volk. Beide
Mißtrauen in betreff der Durchführung der gewährten
Rechte und verlangen Garantien. Der Aufruf fordert
zur Fortſetzung des Kampfes auf, bis die Forderungen
erfüllt ſind.

Jn Moskau wurde, ſo meldet die „Petersburger
Telegraph.Agentur“ vom Dienstag, das Manifeſt
mit Begeiſterung aufgenommen. Die Menge be
glückwünſchte ſich, ſchüttelte ſich die Hände und um
armte ſich. Die Ausſtändiſchen nahmen freiwillig die
Arbeit wieder auf. Auf den Straßen wurden zahl
reiche Verſammlungen abgehalten, die Reihe der
Reden wurde durch eine von dem Rektor der
Univerſität Manuilow gehaltene Anſprache eingekeitet.
Hierauf ordnete ſich die Volksmenge zu einem Zuge,
an dem 10000 Perſonen teilnahmen, und ſang
patriotiſche Lieder. Für den Fürſten Trubetzkoi wurde
ein Requiem abgehalten. Eine große Kund
gebung fand vor dem Hauſe des Generalgouverneurs

ſtatt, wo die Freilaſſung der politiſchen
Gefangenen gefordert wurde. Als die Menge
aus einem Gefängniswagen die Gefangenen befreien
wollte, gab der dieſen begleitende Poliziſt Revolver
ſchüſſe ab und reizte ſo die Menge zum Erwidern
derſelben. Zwei Perſonen wurden hierbei getötet und
zwei verwundet.

Nach einer Depeſche des „Lokalanz.“ begab ſich
eine große Menſchenmenge nach dem Butyrkigefäng
nis, wo politiſche Verbrecher interniert ſind, mit der
feſten Abſicht, dieſe gewaltſam zu befreien. Die
Menge wuchs bis zu etwa 6000 Perſonen an, be
ſchloß jedoch, die Baſtille nicht zu ſtürmen, ſondern
eine Deputation zum Generalgouverneur zu ſchicken.
Dieſer erklärte, er habe ſoeben mit Witte telephoniſch
geſprochen und ſei ermächtigt worden, die auf admini
ſtrativem Wege Verhafteten ſofort zu befreien, während
die auf gerichtlichem Wege Verurteilten nach drei Tagen

amneſtiert werden ſollen. Die Koſaken und aufge
ſtellten Maſchinengeſchütze wurden entfernt. Die Tore
des Gefängniſſes öffneten ſich, und zu je zehn ver
ließen die Jnhaftierten die Leidensſtätte, mit brauſen
dem Jubel begrüßt. Das zentrale Streikkomitee
ſchloß ſofort die geſamte politiſche Streikbewegung
und forderte alle ausſtändigen Gruppen auf, von
morgen an die Berufsarbeit wieder aufzunehmen, löſte
ſich jedoch nicht auf, ſondern ſtellte ſeine weitere Wirk
ſamkeit in Abhängigkeit von dem Gange der politiſchen
Ereigniſſe.

Auch aus anderen Städten laufen Depeſchen
von der begeiſterten Aufnahme des Manifeſtes ein.
Jn Pultawa wurde der Begeiſterung durch einen
ganz unbegründeten Angriff von Koſaken und

Aufruf der ſozialdemokratiſchen
äußern



Infanterie auf die Volksmenge, die ihrer Freude in
friedlicher Weiſe Ausdruck verlieh, ein Ende bereitet.
Zahlreiche Perſonen kamen dabei um das Leben. Auch
in Kiſchinew ſtörte ein ähnlicher Zwiſchenfall, bei
dem Verwundungen vorkamen, die allgemeine Freude.

Jn Odeſſa herrſchte nach dem Bericht des
„Wolffſchen Bureaus“ am Dienstag uUnbeſchreibliche
Begeiſterung über das Manifeſt des Kaiſers. Die
ganze Bevölkerung war in den Straßen, alle Läden
waren zur Feier des Tages geſchloſſen. Viele
Prozeſſionen durchzogen die Stadt unter Jubelrufen
und Abſingen von Liedern. Sie trugen rote Fahnen
und zum Zeichen der Trauer über die Opfer der letzten
Unruhen ſchwarze Fahnen. Vor dem Palais des
Generalgouverneurs erſchienen etwa 20 000 Bürger.

Der Generalgouverneur gratulierte ihnen
zu dem Freudentag und rief aus: Es lebe
die Verfaſſung! Die Bürger dankten und baten
um Freilaſſung der Verhafteten und Entfernung der
Koſaken aus der Stadt. Baron Kaulvars verſprach
ſofortige Erfüllung dieſer Wünſche. Jn der Nacht
zum Dienstag drang die Polizei in das Hoſpital ein
und entfernte heimlich fünf Leichen, Opfer der Un
ruhen am letzten Sonntag, um Demonſtrationen vor
zubeugen, welche für ihr Begräbnis vorbereitet waren.
Die Univerſität und die Stadtverwaltung proteſtierten
energiſch und zwangen die Behörden, die Leichen
wieder herauszugeben. Die Beerdigung ſoll am
Mittwoch unter außerordentlichen Ehrenerweiſungen
ſtattfinden.

Die Generaldirektion des Oeſterreichiſchen Lloyd
gibt bekannt, daß der Schiffsverkehr mit Odeſſa wieder
aufgenommen worden iſt.

Jm ruſſiſch- polniſchen Jnduſtrierevier
iſt vorläufig an kein Aufhören der revolutionären
Bewegung zu denken. Jn Warſchau beſchloſſen
die Angeſtellten der Warſchau-- Wiener Eiſenbahn
am Dienstag in einer großen Verſammlung, im
Ausſtand zu verharren. Jn der Stadt herrſchte ſehr
erregte Stimmung die radikale Agitation er
klärt die durch das kaiſerliche Manifeſt
gewährte Verfaſſung für uüngenügend.
Die Demonſtrationszüge werden durch Militär zer
ſtreut. Auf den Straßen war Dienstag abend kein
Publikum ſie ſind von ſtarken Truppenaufgeboten
beſetzt.r Lodz iſt die Lage ſehr kritiſch. An ver

ſchiedenen Stellen der Stadt wurden, als am Diens
tag Polizei gegen Kundgebüngeg einſchritt, im ganzen

5 Perſonen getötet und 15 verwundet.
Jn Riga hat ſich am Dienstag der Streik auf

ſämtliche Fabriken ausgedehnt. Schulen und Theater
ſind geſchloſſen, die Eiſenbahnverbindung iſt unter
brochen. Die Behörden kommen den Wünſchen zum
Schutze deutſcher Intereſſen bereitwillig entgegen.

Jn der finn ländiſchen Hauptſtadt
Helſingfors dauert der Ausſtand fort. Die
Hafenarbeiter, die Poliziſten und die Arbeiter des
Elektrizitätswerks ſtreiken. Dienstag abend ſind keine
Zeitungen erſchienen. Es werden öffentliche Ver
ſammlungen abgehalten. Der Senat hat telegraphiſch
gefordert, daß der Landtag ſofort einberufen werde.
Auf zahlreich beſuchten Verſammlungen in Kemi
und Tornega in Finnland wurde am Dienstag
abend beſchloſſen, die Gendarmen innerhalb drei
Tagen zu entwaffnen und ſie zu zwingen,
die Orte zu verlaſſen. Sollten die Gendarmen
ſich weigern, ſo will die Bevölkerung nicht für die
Folgen einſtehen.

Politische Cebersicht.
Mit Schwindeldepeſchen arbeiten nach wie

vor engliſche und franzöſtſche Blätter gegen Deutſchland.
Der Pariſer „Matin“ gibt in einer Londoner Depeſche
nachſtehendes aus Berlin datiertes Telegramm des
Berichterſtatters des „Obſerver“ wieder: Jn den zahl
reichen Unterhandlungen, die ich mit deutſchen
Diplomaten über die engliſchfranzöſtſchen Beziehungen
gehabt habe, bin ich ſehr betroffen geweſen über den
Zynismus, den dieſe Herren an den Tag legen. Sie
geſtehen zu, die franzöſiſche Preſſe zu dem Zwecke
bearbeitet zu haben, um in Frankreich Furcht hervor
zurufen, ſie ſagen, ſie hätten den Gemütern in
Frankreich „ſuggeriert“, daß die franzöſiſche Armee
nicht imſtande ſei, mit Erfolg Deutſchland zu be
kämpfen, und ihre „Suggeſtionen“ hätten den Rücktritt
des Herrn Delcaſſé zur Folge gehabt. Es war das,
ſo ſagten ſie, ein wirklicher Triumph für Deutſchland,
denn Delcaſſé war einer der befähigtſten Miniſter des
Auswärtigen, die Frankreich jemals gehabt hat. Die
Pläne des Herrn Delcaſſé, ſo ſagte mir in der letzten
Zeit ein hervorragender deutſcher Diplomat, zeugten
von einer prachtvollen Auffaſſung und Tragweite, und
Deutſchland muß ſich glücklich ſchätzen, dieſen Miniſter

beſeitigt zu haben. Es ſcheint, daß die deutſche Di
plomatie ſich mit der geheimen Hoffnung trägt, den
Marquis von Lansdowne mittels einer ähnlichen Taktik
zu ſtürzen. Die deutſchen Staatsmänner ſcheinen aber
in befremdender Weiſe die in England herrſchenden
Geſtnnungen zu verkennen.

Wir haben, ſo bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“,
dieſe Depeſche des „Matin“ in aller Ausführlichkeit
wiedergegeben, weil ſie ein vorzügliches Schulbeiſpiel

für die gewiſſenloſe Art und Weiſe gibt, in
der von den Drahtziehern die Verhetzung
gegen Deutſchland betrieben wird. Jeder
politiſch zurcchnungsfähige Leſer wird ſich ohne weiteres
ſagen, daß ſolche Aeußerungen, wie ſie veutſchen
Diplomaten unterſtellt werden, niemals getan ſein
können, nicht nur veshalb, weil ſie ſachlich ganz falſch
ſind, ſondern weil die deutſchen Diplomaten doch
geradezu hirnverbrannt ſein müßten, wenn ſie einem
engliſchen Korreſpondenten derartiges anvertrauten.
Dieſe Aeußerungen ſind alſo einfach erfunden, und
wir bezweifeln aufs entſchiedenſte, daß ſie überhaupt
durch ein Berliner Telegramm dem Obſerver über
mittelt worden ſind; es hat vielmehr den Anſchein,
daß man dieſes ſogenannte Telegramm in
London lediglich zu Verhetzungszwecken
angefertigt hat, und wir werden uns nur vom
Gegenteil überzeugen laſſen, wenn der „Obſerver“
das Original des Berliner Telegramms vorlegt.
Ebenſo gut wie wir, hat aber der „Matin“ ſich
ſagen müſſen, daß die darin gemachten Angaben un
möglich auf ernſter Grundlage beruhen können wenn
er trotzdem ein ſolches Telegramm veröfſfentlicht, ſo iſt
das nur durch die wohlerwogene Abſicht zu erklären,
verhetzend gegen Deutſchland zu wirken. Man ſieht
aber daraus die Methode der deutſchfeind
lichen Preſſe, die ſich ſolche Telegramme
gegenſeitig zuwirft und ihnen durch weitere
Verbreitung bei einem unzurechnungsfähigen
Leſerpublikum den Anſchein einer gewiſſen
Autorität zu geben ſucht. Wir meinen, die
Zeiten wären ernſt genug, um auf ſolche
un würdigen Mittelchen zu verzichten.

OeſterreichUngarn. Eine ſozialdemo
kratiſche Wahlrechtsdemonſtration fand am
Dienstag in Wien auf der Ringſtraße gemäß einem
Beſchluſſe des ſozialdemokratiſchen Parteitages ſtatt,
die eine Stunde dauerte und ziemlich ruhig verlief.
Es nahmen etwa 6000 Perſonen an derſelben teil.
Die Menge zerſtreute ſich unter Abſingung von
Arbeiterliedern und mit Hochrnfen auf das Wahlrecht.

Der ungariſche Miniſter des Jnnern Kriſtoffy
ſagte einem Jnterviewer bezüglich der am Montag er
folgten Ablehnung des allgemeinen Stimmrechts durch
den Grafen Tisza Tisza hat eigentlich das
Banner der konferativen Partei entrollt,
wennglkich ſein Anhang zweitweilig noch den
alten Namen „liberale Partei“ beibehält. Tisza
hat behauptet, die Herabſetzung des Cenſus habe
neue Elemente ins Abgeordnetenhaus gebracht,
welche die Obſtruktion gewerbsmäßig betrieben
hätten. Wir behaupten, im Parlament könne auf
grund des allgemeinen Stimmrechts Obſtruktion wohl
vereinzelt auftauchen, müſſe aber raſch verſchwinden,
da die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes tatſächlich
die Mehrheit des Volkes repräſentiert, die eine ſolche
Verhöhnung des Parlamentarismus nicht duldet.
Tiszas Schauermären von fürchterlichen Ge
fahren des allgemeinen Stimmrechts ſind erz
konſervativ und können die Regierung in ihrer
Ueberzeugung nicht beirren.

Frankreich. Präſident Loubet iſt am
Mittwoch wieder in Paris angekommen. Major
Driant vom 1. JägerBataillon in Troyes, der
Schwiegerſohn des Generals Boulanger,
der ſich als Schriftſteller unter dem Namen Danrit
ziemlich bekannt gemacht hat, wurde, wie die „Lanterne“
meldet, vom Kriegsminiſter mit 31 Tagen Arreſt be
ſtraft, weil er in einem royaliſtiſchen Blatte ein Proteſt
ſchreiben gegen die Verfügung des Kriegsminiſters
veröffentlicht hatte, nach welcher Gedenkfeſte der Re
gimenter künftig von keiner religiöſen Feier begleitet
ſein dürfen. Das Seekriegsgericht wurde
nach einer Meldung aus Paris beauftragt, gegen
Kapitän Guiberteau, der das an der tonkineſiſchen
Küſte geſcheiterte Panzerſchiff „Sully“ befehligte, die
Unterſuchung einzuleiten. Jn Breſt ließ infolge
einer vom Seepräfekten über einen Arbeiter ver
hängten Strafe die Genoſſenſchaft der Hafenarbeiter
einen antimilitariſtiſchen und revolutionären Aufruf
anſchlagen, in dem der Seepräfekt heftig ange
griffen wird.

Norwegen. Jm norwegiſchen Storthing
wurde in der Dienstag AbendSitzung der Antrag der
10 Storthingsmitglieder auf Volksabſtimmung über
die zukünftige Staatsform mit 86 gegen 30 Stimmen
abgelehnt. Sodann wurde ein Antrag Foß, wonach
eine Volksabſtimmung ſtattfinden ſollte, ehe man ſich
an den Prinzen Karl von Dänemark wende, mit 84
gegen 32 Stimmen abgelehnt. Schließlich wurde
mit 87 gegen 29 Stimmen der Regierungsvorſchlag
angenommen, nach welcher die Regierung ermächtigt
wird, mit dem Prinzen Karl von Dänemark darüber
zu verhandeln, daß er die Wahl als König von
Norwegen unter der Vorausſetzung annehme, daß das
norwegiſche Volk durch eine Volksabſtimmung ſeine
Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe des Storthings und
der Regierung gibt.

Deutschland.
(n der pommerſchen Provinzial“

ſynode) hat am Dienstag der Vizepräſident des
Evangeliſchen Oberkirchenrats Probſt v. d. Goltz,
der den Verhandlungen als königlicher Kommiſſar bei
wohnte, zu einem Antrage der poſttiven Mitglieder der

Synode, welcher das Kirchenregiment aufforderte,
„hartnäckigen Beſtreitern und Verderbern des Evange
liums mit aller Entſchiedenbeit entgegen zu treten und,
wenn alle ſeelſorgeriſchen Mittel fruchtlos bleiben
ſollten, ihrem amtlichen Wirken ein Ende zu
ſetzen,“ das Wort genommen und u. a. Folgendes
erklärt. „Der Kampf der Geiſter dürfe nur im
äußerſten Falle mit Machtmitteln geführt
werden, und die Gewalt müſſe die ultima ratio ſein.
Dienſtent ſetzung bedeute nicht viel weniger denn
ein Todesurteil.“ Auf die Frage Fiſcher über
gehend, hält Redner das Vorgehen des Oberkirchen
rats für angebracht. Manchmal falle die Entſcheidung
ſchwer, doch dürfe man überzeugt ſein, daß der Ober
kirchenrat immer im Auge habe, ſo weit es in ſeinen
Kräften ſtehe, die Ordnung in der Kirche auf dem
Gebiete der Lehre zu ſchützen. Jn keinem
Falle aber wolle der Oberkirchenrat auch nur den
Schein erwecken, als ob die Minderheit verge
waltigt werden ſolle oder er ſelbſt ſich auf Seite
einer kirchlichen Partei ſtellen wolle. Man ſolle den
Oberkirchenrat nicht immer zu beſtimmter
Stellungnahme drängen wollen; ohne ge
naue Kenntnis jeden Einzelfalles laſſe ſich kein ge
rechtes Urteil fällen und allzu ſcharfe Maßregeln
ſtehen im Widerſpruch zum erziehlichen Berufe der
Kirche. Dieſe Darlegung des Probſtes v. d. Goltz
über die prinzipielle Stellung des Evangeliſchen Ober
kirchenrats zu der Frage der Lehrprozeſſe läßt an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ob freilich die
Gefolgſchaft des Herrn Stöcker von ihr befriedigt ſein
wird, iſt eine andere Frage.

(Dem Manne kann geholfen werden.)
Aus München wird geſchrieben: Jn der am Mon
tag erſchienenen Nummer der ſozialdemokratiſchen
„Münchner Poſt“ feiert der bekannte militäriſche
Mitarbeiter, der auch den Aufſatz „Unter dem
Schwein“ verbrochen hat, in einem von Gift und
Galle überfließenden Leitartikel Hendrik Witboi
als afrikaniſchen Hermann den Cherusker,
und ſchließt: „Wenn man mir die Wahl ließe, ob
ich lieber als Trotha oder als Witboi in der Ge
ſchichte paradieren wollte ſo würde ich mich ohne
Beſinnen für die Rolle Witbois entſchließen.
Dem Manne kann geholfen werden! Es
brauchen nur ein paar vpferwillige Deutſche ſo viel
zuſammenzulegen, daß für den militäriſchen Mitar
beiter“ des Münchener Sozialiſtenblattes eine Ueber
fahrtskarte nach Swakopmund bezahlt werden kann.
Ehe der bayeriſche Genoſſe aber ſeinem Freunde
Hendrik Witboi in die Arme ſinkt, möchten wir
ihm zur beſſeren Einführung in die afrikaniſchen
Verhältniſſe empfehlen, zuvor einen mehrtägigen
Ausflug nach der berühmten Kalahari zu unter
nehmen, damit der gewichtige Proletarier erſt ein
mal eine Ahnung davon bekommt, was Hunger
und Durſt, Hitze und Kälte dort bedeutet. Nachdem
er dann auch von den Annehmlichkeiten des afrika
niſchen Dornbuſches gekoſtet hat, kann er ſich bei
ſeinem Freunde und Schützling Hendrik melden. Was
dann wird er wahrſcheinlich ſeinen „Genoſſen“
nicht mehr verraten können.

(Aus den Kolonien.) Die Beſchwerde-
ſchrift der Kameruner Häuptlinge, über die
offtziös ſehr abſprechend geurteilt worden war, wird
nun im „Hamburger Fremdenblatt“ in ihrem Wort
laut veröffentlicht. Danach hat die Sache doch einen
ernſthafteren Anſtrich. Es ſind tatſächlich mehrere
Häuptlinge unter Führung von King Aqua, die ſich
über den Gouverneur von Puttkamer eindringlich be
klagen und ſeine Abberufung fordern. Das umfang
reiche Schriftſtück iſt vom 19. Juni aus Bongku in
Dualaland abgeſandt. Es zählt vierundzwanzig ver
ſchiedene Fälle auf, die den Eingeborenen zu Klagen
Anlaß gaben. Namentlich wird Beſchwerde geführt
über die Zerſtörung der Wohnungen der Eingeborenen
beim Straßenbau, ohne daß ſpäter die von der Re
gierung verſprochene Entſchädigung geleiſtet wurde.
Ferner wird geklagt über ungerechtfertigte Verur
teilungen Eingeborener zu mehrjährigen Freiheits
ſtrafen, über Verurteilung von Häuptlingen ohne
gerichtliche Vernehmung, Härten bei der Steuerein
treibung, widerrechtliche Niederbrennung zweier Dörfer,
ungerechte Behandlung des King Aqua, Peitſchung
der Eingeborenen uſw. Jn der Eingabe wird wieder
holt betont, daß die Willkürlichkeiten der Gouverneurs
regierung eine ſo tiefe Erregung hervorgerufen hätten,
daß „ein weniger gebildetes Volk“ längſt zum Auf-
ſtand übergegangen wäre. Aber die Kameruner
wollten in Frieden mit Deutſchland leben. Die 23
Beſchwerdepunkte ſind ausführlich erläutert. Es wird
der Regierung wohl nun nichs weiter übrig bleiben,
als die einzelnen Anklagen der Reihe nach zu wider
legen notabene, wenn ſie dazu imſtande iſt.



10 Stück 65 P.

10 Pf. Havan

Gelegenn eitskau.
J Ausſchuß Zigarren

e

100 Stück Mr. 6,00, 500 Stürk Mk. 29,00 frankw.

Albert Dietzold, Dom I.
Spezialität: Hamburger und Bremer Zigarren

Freundliche Wohnung
ſofort oder I. Januar zu vermieten.
im Reſtaurant Martburg.

Nöbſierte Stube
nebſt Schlafkammer zu vermieten Brühl 17 J.

Ködhertes Zimmer
zu vermieten Markt 5, part.

Moblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion, auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.
Freundſiche Schlafsteſſe
offen Gotthardtsſtr. 28 II.
Anständigeschlafstelleſ
zu vermieten Markt 5, part.
Eine Schubkarre,

wenig gebraucht, billig zu verkaufen beim
Schmiedemeiſter Webew. Halleſcheſtr. 2

Näheres

für die

auf der Münchener Bäckerei- und
15. Auguſt d. J.

Der beſte Beweis

Margarime „anmnmga
(mit Milch, Eigelb und Sahne hergeſtellt) iſt die Prämiierung mit der

goldenen Nledat le
Konditorei Ausſtellung am 5. bis

a Baust, Burgſtraße 14.

Güte der

Hauptniederlage bei

d zfilzschuhe ung an offeln

in großer Auswahl für Herren, Damen und
Kinder in bekannter Güte bei

R. Schmidt, Seitenbentel 2.

l. 3000zu 41/29/0 auf hieſiges Wohnhaus, 3000 Mk.
unter Brandkaſſe auslaufend, per 1. Januar
1906 geſucht. Gefl. Offerten von Selbſtgebern
erbitte unter I 100 an die Exped. d. Bl.

3 Morg. Zuckerrübenkraut,
Abfuhr ab Lauchſtädterſtraße, ſind zu verkaufen

Hecht, Klauſentor 5.

Mislkellen,
za. 5000 Zentner faſſend, zit verpachten.

Kaffee Haus lewschamu,

Za. 25 Morgen
in verſchiedenen Plänen, Stadtflur, zit ver
pachten. Näheres bei W. Kunth.

M
empfehlen billigſt

Sernt Cie.
S Flechten-Seife, Dr. Kuh n's GlyuzLerin Schwefeinich Seife gei gieg

ten, Hantausſchläg Miteſſern,
Sommerſproſſen, roter Haut,

FSchuppen, Haarausfall. Nur echt
mit Namen Dr. Kuhn.

Enthaarungspulver, giftfrei, wirkt
Kuhn's

ſofort. Hier: Max Hagen, Kaiſer
drogerie, Roßmarkt 3.

Ein gebrauchter großer
Kleiderſchranuk,

2 Türen und 2 Kaſten, billig zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Gebrauchtes Spielzeng,
Schaukelpferd, Burg 2e. 2e.

ſind preiswert zu verkaufen Mälzerſtr. 1.

1 Zither,
1 Blechbadewanne

ſind preiswert abzugeben Mälzerſtr. 1.

Ein gehrauchtes Pianino
zu kaufen geſucht. Offerten unter Z 50 an
die Exped. d. Blattes.

Wäſcheboden
mit gezogenen Waſchleinen

ſteht zur Benutzung. Entſchädigung täglich
25 Pf. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Porzügkiche ſchwediſche Hand

Massage
ederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

E. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad „Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr.

st. Petersburger

GuDwiöehuhe

ſind bei weitem die beſten,
empfehle dieſelben für Damen
und Herren unterm Original
preis.

l. baumann, Bugſt.

Nur

kommt ſeiner Zuſammenſetzung uſd Wirk
aach der Muttermilch gleich, wirkt ern

anmöglich; man gebe Daher
wenn ſie gedeihen ſollen net

Karl Koch's
S rMährzoehgene aZu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei:
A. B Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10,
Farl Schmidt, Unteraltenburg

ilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
kobert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;

bütyel, Ünteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhrme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt G. Noth
Stenden: Bernh. Hempel;
Laucha: Panl Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch:
Bornſtedt bei Querfurt: Otto Beinroth.
Kayna Otto May.

m Friſche e

i Diea Mandel Mk. 1,30,

Schmalz
garantiert rein, a Pfund 50 Pf.

enpfeht Kimil Woſftt.

ung empfiehlt

Schul ſhe Be chug nen,

Danpf-Voſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion,
e VWringmaſchinen

mit prima Gummiwalzen empfiehlt

an Parkt 3.
Bücklinge, geränch. Lachs in Doſen,

Sardinen in Oel,
Aſtrachaner Kavigr, Bratheringe,

Neunaugen, Anl in Gelee,
Rollmöpſe, Bismarckheringe,

Hering in Gelee
g

rn W o.Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
junge Faſanen; Rebhähner,

Rehwild,
feinſten Maloſol u.

Kaviar,
friſchen geräucherten Aal, Sprotten,

Bücklinge,
Rügenwalder Gänſebrüſte,

echte Deltower Rübchen, Maronen
G. A. Zimmermann.

Prima gereinigtes
Reisfuttermehl

24/28 9/0 Protein u. Fett und

Graupenfutter
geben zuſammen verfüttert ein vorzügliches
Futtermittel für Schweine u. empfiehlt ſolches

Thilo Rudolph,
Lager: Gotthardtsſtr. 27,

Mehl Und Futterartikelgeſchäft.

Aſtrachaner

jgusfrauen!
Versuchen Sie die vorzügliche

Spezialmarke

D. R. B.n P D. R.100922

Margarine.
Sie ist infolge Herstellung mit süsser

Mandelmilch
der

voll
Kommenste Ersatz.

Per Pfund 80 Pf.
Stets frisch bei mir zu haben.

Fritz Schanze,
Inhaber Paul Nietsch.

Aschengrubenräumen
wird angenommen.

Otto Grumbach, Krautſtraße 2.

starke Hasen,
auch geteilt,

i wilde Kaninchen,
Ig. friſche Rehrücken, Keulen u.

Blätter,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,

Rebhühner,
a Dresdener Gänſe

feinſter Hafermäſtung,

hieſige Gänſe und Enten,
Kochhühner,

lebende n Schleien,
ale

e Ermnil Wolf.
2

U. Pargeta0, 50 u b
ist das keines kabribat der Neuzeit

R Sähle, Halt A.
Verhaufsſtellen dureh Plakate Kenntlich.

Zur

Stacltweroruneten Oahl!
Für die II. Abteilung empfehlen

Rentier Joh. Wallenburg,
Referendar a. D. Schwickert,

an Stelle von Rechtsanwalt Hündorf
Fabrikant Paul Dietrich,

zur Erſatzwahl

Büreau Vorſteher Eilert.
Mehrere ſtimmfähige Bürger.

Statt veroraneten

Gahlen.
Jn der am 1. November er. im „Tivoli“

ſtattgefundenen Wählerverſammlung erhielten von
den vorgeſchlagenen Herren nachgenannte die
Stimmenmehrheit und geſtatten wir uns die
ſelben zur Wahl als Stadtverordnete zit
empfehlen

III. Abteilung.
a. Ergänzungswahl:

Lehrer H. Grempler,
Wiederwahl.

Bäckermeiſter O. Hüthel,
Wiederwahl.

Schneidermeiſter F. Rügow,
Neuwahl.

v. Erſatzwahl bis Ende 1907:
Landesſekretär Krüger.

e. Erſatzwahl bis Ende 1909:
Generalkommiſſionsſekr. Eichardt

Dr. med. Wätte.
II. Abteilung.

a. Ergänzungswahl:
Leimfabrikant O. Gauclig,

Wiederwahl.

Kaufmann Paul Thiele,
Wiederwahl.

Rentner Wilh. Weidemann,
Neuwahl.

w. Erſfatzwahl bis Ende 1907
Bureauvorſteher Eilert.

I. Abteilung.
Ergänzungswahl:

Fabrikant Heilmann,
Wiederwahl.

Ziegeleibeſitzer Paul Schmidt.
Wiederwahl.

Regierungsſekr. Schwennigke,
Neuwahl.

Der Vorstant
d. Bürgervereins für ſtädt. Intereſſen



Paletots, Joppen, Anzüge
in unübertroſfener reicher Zuswahl, für jede Jigur paſſend, zu allerniedrigſten Preiſen empfiehlt

Otto

J Simpſieſssimus Aben

er Bohnerwachs,
Stahlſpähne

empfiehlt die Aeumarkt-Drogerie.

Momig
garantiert reines Naturprodukt, aus eigener
Bienenzüchterei, das Pfund 1 Mk. empfiehlt

Heinrich Lagler, Markt 8.
Wereln der Custwlrte

von Merſeburg und Umgegend.
Freitag den 3. November er., nachmittags

31/2 Uhr,

Monats- Versammlung
in Mehlers Reſtaurant. Der Vorſtaud.

DomMänner Verein
Montag den 6. November,

abends 8 Uhr,
im „Kyiffhäuſer“.
Vortrag Die Entwicklung eines groß

ſtädtiſchen Arbeiterkindes
nach dem Roman Asmus Semper von Otto
Ernſt. (Ref. Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen

Preussischer
Beamtenverein,
Freitag den 3. November d. J.,

abends 8 Ahr,
im Saale der „Reichskrone“

Vortrag
des Herrn Kunſtſchriftſtellers Meiſßzner aus
Dresden

„Kunst und Denkmal
mit Lichtbildern. Der Vorſtand.
hünner Turnvereſn, k. W.

Sonnabend den Nov. er.,
abends pünktlich 8/2 Uhr,

Singestunde.
Alle Sänger, und diejenigen
neuen Vereinsmitglieder, welche
ſich noch am Chorgeſange be
teiligen möchten, wollen zur
Stelle ſein.

Der Singwart.

III za eHotel u. Reſtaurant.

Pilse wer Vrguell,Beſ. H. Kaufmann.
G Barfüsserstrasse 29.

Centrum der Stadt, Nähe Markt u. d. Theater.
Vorzügliche Verpflegung, Erſtkla aſſae Biere.

O Zimmer von 2, Mk. an. S
Tel. 1061.

Creypau.
Sonntag den 5. und Montag den 6. Nov.

ladet zur

G Kirmess,
von nachmittags 3 Uhr ab Baugun freund

lichſt ein O. e.renSonntag und Montag
eT Kirmeſz,

von nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik, wozu
freundlichſt einladet Franz Heher.

Atzendorf.
Zu der am Sonntag den 5. November,

abends 8 Uhr, ſtattfindenden
Abendunterhaltung mit Tanz

ladet ergebenſt ein
h. Buxrkhardt, Gaſtwirt.

Bernburgerſtraße 12/13 ſtatt.

Geschäfts haus
Dobkowitz,Herren Abteilung e 19/20.

Unser II. grosses
Herbst -Skat- Turnier

findet am 5., 12., 15. n. 19. November d. im Auguſta-Viktorig-Saale desi otel Ia niser Wilhelm
Es werden am 5., 12. u. 19. November je 2 Serien,

beginnent nachm. 3 u. 6 Uhr, und am 15. November 3 Serien, beginnend nachm.
2, 5 und S Uhr, geſpielt.Als Hauptpreiſe ſind 500, 300, 200, 150 Mark u. ſ. w., ſowie in jeder Serie5 Sonderpreiſe, zuſ. 45 Sonverpre im Geſamtbetrage von za. o t. in Ausſicht genommen.

Jede Teilnehmerkarte Kostet 5 Mark.
Alles Nähere beſagen die T und Einladungen, welche beim unterzeichneten Vor

ſitzenden und im Vereinslokal „Hotel Gold. Pflug“, Alter Markt 27, koſtenlos abgegeben werden.

Der Vorstand.
Ernst Beck, I. Vorfſitzender, Pfälzerftr. 2 I

Stadtverordneten- Wahl
Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden zu einer am
Montag den 6. November, abends s Uhr,

im Thüringer Koffer ſtattfindenden
Verſammlung behufs Aufſtellung von Kandidaten

eingeladen. Rege Veteiligung erwünſcht. Sozialdemokraten
haben keinen Zutritt. Viele Bürger

inker Joppen Paletots ung Name
mit warmen Vater

empfiehlt in großer Answahl

e e e e
nach FIass

in solider feinster Ausführung, da diese Abteilung unter
Leitung meines ersten Iallenser Zuschneiders stebt.

Beste Stoffe Prima Zutaten
T ITadelloser Sitz unter Garantie

zu staunend billigen Preisen.

gen hitterstrasse b.

Jedes Jahr billiger
werden die Gegenſtände zur

Brandmalerei
u. Kerbschnitzerei.

Empfehle beſonders

Hocker, Ofenbänke, Salon u. Jiertiſche,
Palmen und Büſtenſtänder, Korauſtänder, Zigarren-

und Hausapothekenſchränke, Bord und Spruchbretter 2e.,
ſchon jetzt als praktiſche Weihnachtsarbeiten.

Sämmtliche Farben u. Beigen zur Molzmalerei.
Reiche Kuswahl in Nagelarbeiten.

i Brelschneidter,Simplizissimus- Abend.
EiſenwarenHandlung, kl. Ritterſtraße.

Simplizissimus-hhend.

Braunsdorf.
e Zur Kirmeß W

Sonntag den 5. November und Montag den
6 November, von nachmittags 3 Uhr ab,
Tanzmuſit, ladet freundlichſt ein

Paul Müller, Gaſtwirt.
Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens

1ILopit7.
Sonntag den 5, Und Montag den 6. Nov.

G Kirmess,von nachmittag 8 Uhr an Ballmuſik bei voll
beſetztem Orcheſter. Es ladet ein

Ab. Schmidt.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Lössem.
ung den 5. und Montag den 6. Nov.

Kirmeß.
g Dazu ladet freundlichſt ein

Wöhlmannm, Gaſtwirt.

Thüringer Hot.
Sonntag den 5. November,

ge

S von nachmittags und abends
8 Uhr an,

Ballmusik.
bubolc's Restauuratlon.

HeuteSchlachtefeſt.
Es ciecheefeſt.

B. Voge!, Sand 15.
Tüchtige Maurer

werden eingeſtellt.

Fr. Friedrich, Maurermeiſter,
Ammendorf Raden ell.

Tüchlige Metalltarmer
ſtellt ein er. Wintzer, Halle S.,

Langeſtraße 24.

Suche einen

Schuhmachergesellen
(Mittelarbeiter).

A. PBagenhardlt, Oberburgſtraße 2.

in kräft. Dienstmadchen,
45 Tlr. Lohn, wird zum 15. November geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Amme für hochfeine Herrſchaft bei hohem
Lohn ſucht Pauline Sperüog, Stellen
vermittlerin, Berlin, Steglitzerſtr. 18.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aelteres anſtändiges Mädchen ſucht

u Aufwartung efür den ganzen Tag Brühl 13.
Mi k keit vom Bahnhof, Ritter16 8 mmer ſtraße zum Markt ver
loren. Gegen Belohnung abzugeben bei Herrn
Carl Rauch, Markt 28.

Ründlorf.-
Hundert Gänſen zum Wegſchnattern des

Schlammes auf der Dorſſtraße vom Gaſthaus
nach dem Dorfbrunnen werden angenommen.

Simplizissimus- Abend.

Wertpapiere im Geſamtbetrag von
2400 Mark kommen mit der heutigen Nummer
an die Abonnenten unſeres Blattes gratis zur
Verteilung, worauf ganz beſonders zu achten iſt.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 259.

Dentſch Oſt und SüdweſtAfrika.
Die aufrühreriſche Bewegung in Deutſch

Oſtafrika nimmt immer noch zu. So iſt es jüngſt
auch im Jnnern ſüdlich vom Viktoriaſee zu
ſcharfen Zuſammenſtößen gekommen. Die Auf
ſtändiſchen wurden dabei überall beſtegt, und es gelang,
verſchiedene Poſten auf den landeinwärts führenden
Etappen durch Befeſtigungen zu ſichern.

Wie dem „Berl. Lokalanz.“ aus Daresſalam vom
Dienstag telegraphiert wird, iſt Oberleutnant von
Grawert nach fortwährenden Patrouillengefechten
mit ſeinem Detachement unverſehrt in Kibatta in den
Matumbibergen eingetroffen. Major Johannes hat
nunmebr eine zweite Etappenſtation, 90 Kilometer
ſüdweſtlich von Kilwa, auf dem Mtumwaberge befeſtigt
mit einer Beſatzung von Seeſoldaten und Askari unter

Hauptmann von Schlichting. Der Hauptmann
Seyfried hat Maſaſſt mit einem kombinierten See
ſoldaten und Askari Detachement beſetzt, welches dem
Stabsarzt Wittrock unterſtellt iſt. Der vermißte und
totgeglaubte Anſiedler Pfuller hat ſich nach Sſongea
gerettet.

Ueber die Lage der evangeliſchen Miſſion im
Nyaſſagebiet ſind ſoeben bei der Berliner evangeliſchen
Miſſtonsgeſellſchaft folgende Nachrichten eingetroffen
Miſſtonar Neuberg mit Familie iſt am 3. September
auf der Flucht von Milow durch Vapanguahaufen
überfallen und ausgeplündert, aber freigelaſſen (bisher
der einzige Fall, daß Weiße von Aufſtändiſchen
verſchont wurden) und hat am 6 September un
verſehrt Kidugala erreicht, wohin auch von Jlembula
Miſſtonar Priebuſch geflohen iſt. Die Stationen
Lupembe und Emmaberg haben ſich halten können.
Am 19. September iſt die Station Jacobi (Mpangile)
von 2000 Aufſtändiſchen überfallen. Die Station
war gut verſchanzt. Der Angriff wurde von Miſſinar
Gröſchel mit neun Gewehren ohne jeden Verluſt ab
geſchlagen, nur das Vieh iſt geraubt. Der Feind
zog mit vielen Verwundeten ab und ließ 16 Tote
zurück. Kurz darauf hat Superintendent Schumann
von Lupembe aus mit 300 Wabena wahrſcheinlich
größtenteils Heiden) Jacobi entſetzt und Familie
Gröſchel und Miſſtonar Hahn neben eingeborenen
Chriſten und Anhängern unverſehrt nach Lupembe
überführt. Die Aufſtändiſchen ſind inzwiſchen durch
die Schutztruppe von Kidugala vertrieben. Hauptmann
Nigmann hat auch Jacobi wieder beſetzt. Heheland
und ſeine Stationen ſcheinen außer Gefahr.

Aus den katholiſchen Miſſionen iſt in
St. Ottilien der „Köln. Volksztg.“ zufolge die tele
graphiſche Mitteilung eingetroffen, daß der Herr Abt
und Generalſuperior Weber, der Mitte Auguſt aus
Ungoni an den Nyaſſaſee flüchten mußte, endlich dort
ſelbſt wohlbehalten eingetroffen iſt. Wahrſcheinlich hat
derſelbe mit den übrigen Miſſtonaren und Miſſions
ſchweſtern aus Ungoni die Reiſe durch portugieſiſches
Gebiet, den Schire Sambeſt abwärts gemacht.

Aus dem Aufſtandsgebiet in Südweſt
afrika kommt folgende ſchon geſtern telegraphiſch ge
brachte Meldung des Generals von Trotha: Der
Oberſtleutnant on Semmern berichtet Jch bin
mit der Abteilung Koppy am Orangefluß öſtlich
Hartebeeſtmund (20 Kilometer öſtlich Homsdrift) auf
einen ſehr ſtarken Gegner, mindeſtens 400 Mann
unter Morenga, Morris, Johannes Chriſtian in ver
ſchanzter Stellung geſtoßen. Es kam zu einem
äußerſt ſchweren Kampf, der bis zur Dunkel
heit währte. Am Morgen räumte der Feind nach
kurzem Feuergefecht ſeine Stellung und zog in weſt
licher Richtung ab. Eine Verfolgung war wegen
Proviant und Munitionsmangels nicht möglich, des
halb waren die Verluſte des Feindes nicht feſtzuſtellen.
Die engliſche Polizei hat nach Beobachtungen vom
Südufer des DOrangefluſſes angegeben, daß der Feind
ſtarke Verluſte gehabt habe, beſonders habe die Ar
tillerite gut gewirkt. Unſere Verluſte ſind die folgen
den: Drei Offiziere und 13 Mann tot, drei
Offiziere und 18 Mann ſchwer verwundet, 13 Mann
leicht verwundet, 5 Mann vermißt. Jch habe am
27. die Verwundeten weſtlich von Pelladrift nach der
Miſſton über den Orange gebracht. Ich marſchiere
mit der Abteilung Koppy über Eendoorn nach Warm
bad, wo ich am 31. einzutreffen gedenke. Die Truppe
hat im Ueberwinden von außergewöhnlichen Schwierig
keiten und in unerſchütterlicher Tapferkeit im Gefecht
Großartiges geleiſtet.

Außerdem wird gemeldet, daß Hendrik Witboi,
nach vergeblichen Verſuchen, durch Angriffe auf die
beſetzten Waſſerſtellen Aminuis und Kirris Oſt, Waſſer
zu bekoömmen, 350 Weiber und Kinder, da
runter ſeine nächſten Angehörigen, halb
verdurſtet zurückließ. Sie liefen den deutſchen
Druppen zu und werden nach Keetmanshvoop gebracht.

Aus der Gegend von Kirris Oſt iſt Hendrik

Freitag den 3. November.

Witboi über Blumpütz-Garinais in nordweſtlicher
Richtung geflüchtet. Major von Eſtorff ging am
25. Oktober mit 1 Kompagnie, 2 Geſchützen und 2
Maſchinengewehren von Mukorob, mit 80 Reitern
und 2 Geſchützen von Fahlgras aus ihm entgegen,
während Major von Lengerke mit 1 Kompagnie und
1 Batterie ihm über Geiaub folgt. Poſtierungen am
Fiſchfluß und am Auob ſollen ein Entkommen Hendrik
Witbois nach Weſten oder Oſten zu verhindern ſuchen.

Cornelius wurde von der Abteilung Lettow
über die Zwiebelhochebene verfolgt. Er überſchritt
nördlich Chamis den Konkip und wurde am 24. Oktober
bei Gorabis von der 4. Erſatzkompagnie geſtellt, die
bis dahin die Straße Kubub Keetmanshoop gedeckt
hatte. Nach einſtündigem Gefecht zog Cornelius unter
Zurücklaſſung von 2 Toten weſtwärts ab und wandte
ſich dann in nordöſtlicher Richtung über Blutpüts-
Remmhöhe nach dem Schwarzrand. Hauptmann von
Lettow mit 3 Kompagnien iſt mit ſeiner Verfolgung
beauftragt, bei der die Stationsbeſatzungen des Bezirks
Nordbethanien mitwirken werden.
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Zur Fleiſchnot.
Ueber die Audienz der Abordnung des

Städtetages beim Reichskanzler Fürſten Bülow
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen längeren Be
richt, dem wir folgendes entnehmen Unter Führung
des Herrn Oberbürgermeiſters Kirſchner-Berlin
waren erſchienen die Herren Bürgermeiſter Wirkl.
Geheimrat BackStraßburg, Oberbürgermeiſter Geh.
Finanzrat BeutlerDresden, Erſter Bürgermeiſter
Ritter v. Borſcht München, Oberbürgermeiſter
Gauß-Stuttgart, Oberbürgermeiſter Schnetzler
Karlsruhe. Dem Empfange wohnte auch der Chef
der Reichskanzlei v. Loebell bei. Zunächſt nahm
das Wort Oberbürgermeiſter Kirſchner, führte die
Gründe an, die den Städtetag veranlaßt hätten, bei
dem Herrn Reichskanzler wegen der anhaltenden
Fleiſchteuerung vorſtellig zu werden und dankte ſchließlich

dafür, daß der Herr Reichskanzler trotz ſeiner Be
denken die Deputation empfangen habe.

In ſeiner Erwiderung hat ſich der Reichskanzler
doch poſitiver über die Angelegenheit ausgeſprochen,
als nach ſeiner bisherigen verklauſulierten Stellung
nahme zu erwarten war. Anfänglich ſuchte er ſich
zwar auch wieder hinter reſſortmäßige Bedenken
zu verſtecken, nachher aber ſprach er es offen aus,
formale Gründe würden ihn nicht hindern, Grenz
erleichterungen in Erwägung zu ziehen, wenn er die

Ueberzeugung gewonnen hätte, daß ſolche Erleichterungen

möglich und zweckmäßig wären. Da ſie es aber nicht
ſeien, ſo werde eben von ſeiten der Regierung nichts
zur Linderung der Fleiſchteuerung geſchehen. Das
iſt wenigſtens eine offene Antwort und läßt erkennen,
daß der Reichskanzler ganz und gar auf
ſeiten des Landwirtſchaftsminiſters von
Podbielski ſteht und ſo für deſſen Handlungsweiſe
mit verantwortlich iſt.

Fürſt Bülow warf dann noch eine große Reihe
von Fragen auf, die erſt beantwortet werden müßten,
ehe überhaupt irgendwelche Maßnahmen getroffen
werden könnten. Wir hätten nicht geglaubt, bemerkt
die „Fr. D. Pr.“, daß ſich die Reichsregierung ein
derartiges Armutszeugnis ausſtellen und zugeben
würde, ſie verſtehe von der ganzen Sache nichts und
habe auch bisher, trotzdem die Fleiſchnot bereits ſeit
Monaten beſteht, noch nichts getan, um ſich
ſchleunigſt über die grundlegenden Fragen zu infor-
mieren. Der Reichskanzler ſprach allerdings von den
Erhebungen des Herrn v. Podbielski, die dem Abſchluß
nahe wären. Wenn aber dieſe Erhebungen tatſächlich
die erſten amtlichen ſind, die in der Angelegenheit der
Fleiſchnot ſtattfinden, ſo iſt das ſehr bedauerlich und
wirft auf die Art und Weiſe, wie die wichtigſten
Probleme der Volksernährung von unſern Miniſtern
behandelt werden, das denkbar ſchlechteſte Licht. Fürſt
Bülow glaubte anſcheinend ſehr diplomatiſch zu
handeln, indem er ſich darauf berief, wie viele Unter
ſuchungen erſt noch angeſtellt werden müſſen, ehe ſich
eine Entſcheidung treffen laſſe; er hat aber wohl in
dem Augenblick nicht daran gedacht, welche Blöße er
der Regierung zugleich damit gab.

Die Uebereinſtimmung Bülows mit Podbielski geht,
wie in der Antwort des Reichskanzlers zwiſchen den
Zeilen zu leſen iſt, auch ſoweit, daß er nicht den un
zureichenden Viehbeſtand, ſondern die Händler für
die Teuerung verantwortlich macht. Wieſo er
derartige ſchwere Anſchuldigungen erheben kann, ob
wohl er gleich darauf zugeben muß, daß ihm die für
die Beurteilung der Sachlage nötigen Materialien
noch garnicht vorliegen, darüber ſpricht ſich der Reichs
kanzler vielleicht ein andermal aus.

Das Einzige, was der Reichskanzler poſitiv der
Abordnung vorſchlug, war die Aufforderung, den
Fleiſchereibetrieb ſelbſt in die Hand zu
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nehmen. Wir möchten beinahe meinen, Fürſt Bülow
habe dieſen Vorſchlag überhaupt nur gemacht, damit
bei ſeiner ganzen Rede doch wenigſtens etwas heraus
kam. Daß ernſthaft der Verſuch mit einem ſolchen
kommunalen Fleiſchereibetrieb gemacht werde, wird er
wohl ſelbſt kaum erwarten. Die Erfahrungen, die
man mit den bisherigen agrariſchen Schlächterei
genoſſenſchaften gemacht hat, warnen ſo dringend wie
möglich vor einer Wiederholung dieſer Projekte.
Sollte es aber in der Tat gelingen, durch Zu
ſammenwirken von landwirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften und Kommunen einen Fleiſchereibetrieb ein
zurichten, ſo würde die Rückwirkung auf den Handel
und auf das Gewerbe überaus ſchwerwiegend und für
viele Exiſtenzen ganz und gar verderblich ſein. Von
ſachverſtändiger Seite wird außerdem verſichert, daß
der Hinweis auf Wien durchaus verfehlt ſei.
Das Fleiſch ſei, ſeitdem dort mit Hilfe ſtädtiſcher
Mittel die Aktien Großſchlächterei errichtet wurde, in
Wien weder in größerer Menge vorhanden noch
billiger geworden.

Der Meininger Landtag nahm am Diens
tag den ſozialdemokratiſchen Antrag mit 11 gegen
10 Stimmen an, wonach die Regierung erſucht wird,
im Bundesrat auf Maßregeln zur Beſeitigung
der Fleiſchnot hinzuwirken. Für den Antrag
ſtimmten außer den Antragſtellern die Freiſtnnigen
und der Nationalliberale Strupp.

Die Vorſtände der heſſiſchen Metzger
Jnnungen haben in einer zu Darmſtadt ab
gehaltenen Verſammlung eine ſcharfe Gegen
reſolution gegen die Reſolution des heſſiſchen
Landwirtſchaftsrates beſchloſſen, in der ſie
entſchieden Verwahrung gegen die Behauptung ein
legen, daß die Metzger, die unerſchwinglich hohe
Preiſe für das Schlachtvieh zu zahlen hätten, von der
gegenwärtigen Fleiſchnot Nutzen hätten.

—432—;-„——
Deutschland.Berlin, 2. Nov. Der König von Griechen

land iſt am Mittwoch nachmittag gegen 5 Uhr auf
dem Anhalter Bahnhof eingetroffen und vom Kaiſer
empfangen worden. Auf dem Bahnhof fand großer
Empfang ſtatt, an dem die in Berlin und Potsdam
anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes und die
Generalität von Berlin teilnahmen. Das Regiment
Königin Auguſta hatte eine Ehrenkompagnie auf dem
Bahnſteig geſtellt, die der Kommandant von Berlin,
Generalmajor v. Moltke, ſelbſt leitete. Vom Anhalter
Bahnhof begaben ſich die Majeſtäten nach dem Pots
damer Bahnhof, vo die Weiterfahrt nach Wildpark
erfolgte. Der König von Griechenland nahm im
Neuen Palais Wohnung, wo er von der Kaiſerin
empfangen wurde. Um 8 Uhr fand in der Jaspis
galerie beim Kaiſerpaar ein Diener ſtatt. Der Kaiſer
trug griechiſche, der König deutſche Marine Uniform.
Jm Verlauf des Mahles tranken die Monarchen ein
ander zu und ſtießen dabei mit den Gläſern über die
Tafel hinüber an. Später hielten die Majeſtäten Cercle.

(Ueber das mangelnde Jntereſſe der
Handwerker) an den ſie in erſter Linie berühren
den Fragen wird neuerdings wieder lebhafte Klage
geführt. Die Jahresberichte der Hand werkskam
mern enthalten in dieſer Beziehung ſehr lehrreiche
Beiſpiele. Insbeſondere zeigt ſich bei den kleinen
Handwerkern eine direkte Abneigung, Inhaber größerer
Handwerksbetriebe in die Jnnungen aufzunehmen, in
der irrigen Meinung, daß ſie durch dieſe geſchädigt
werden. Daher kommt es auch, daß in den Jnnungen
zumeiſt nur kleinere Handwerker an leitender Stelle
ſtehen, welche infolge ihrer angeſtrengten Berufsarbeit
nicht über die genügende freie Zeit verfügen, um die
Intereſſen des Handwerks öffentlich in der wünſchens
werten Weiſe zur Geltung zu bringen. Die Folge
hiervon iſt eine bedauerliche Jntereſſeloſigkeit vieler
Jnnungen, welche es nicht einmal der Mühe wert
erachten, Anfragen der Handwerkskammern,
die für das ganze Handwerk von größter Wichtigkeit
ſind, zu beantworten. Jn einem Handwerks
kammerbezirk beantworteten eine ſo ſehr im Vorder
grund des allgemeinen Intereſſes ſtehende Frage wie
die Stellung zum Befähigungsnachweis von
80 Jnnungen nur 40. Eine andere Kammer
wünſchte ein Gutachten über die ebenfalls höchſt ak
tuelle Gewerkſchaftsfrage. Von 35 Zuſchriften kamen
ganze 5 beantwortet zurück. Desgleichen wird in den
Berichten der Handwerkskammern fortgeſetzt geklagt
über die Teilnahmloſigkeit der Jnnungen an den Be
ſtrebungen zur Weiterbildung der Handwerker durch
Buchführungs, Kalkulations und andere Unterrichts
kurſe. Forſcht man nach den Gründen dieſer bedauer
lichen Jntereſſenloſigkeit eines großen Teiles der Hand
werker an Dingen, die für ſie geradezu eine Lebens
frage bilden, ſo ſtößt man immer wieder auf den
verderblichen Einfluß der Agitation der



reaktionären Mittelſtandsvereinigungen
und der ihnen naheſtehenden politiſchen Parteien, die
den Handwerkern das Vertrauen zur eigenen Kraft
geradezu verekeln und ihnen vorſpiegeln, daß nur
durch eine politiſche Beſtätigung in der Richtung der
zünftleriſchen Forderungen das Handwerk wieder zu
der f. üheren Blüte gelangen kann. Dadurch wird
den Handwerkern ſyſtemathiſch ein Fatalismus
eingeimpft, der jeden Gedanken an Selbſthilfe voll
ſtändig ausſchaltet. Dieſem verderblichen Treiben der
reaktionären Mittelſtandsparteien ſollten daher gerade
vie beſonneneren Elemente im Handwerk ſelbſt im
Intereſſe ihres ganzen Standes mit der allergrößten
Entſchiedenheit entgegentreten.

(Der neueſte Grenzvorfall bei
Myslowitz) zwiſchen Schoppinitz und Sosnowice
hat ſich, wie nunmehr durch die ſchon gemeldete Ver
nehmung der Beteiligten feſtgeſtellt worden iſt, nach
ſchleſiſchen Blättern in folgender Weiſe zugetragen:
Der 18 jährige Schloſſer Halama und der 17 jährige
Bergpraktikant Schmidt aus Schoppinitz gingen
zwiſchen Schoppinitz und Myslowitz in der Nähe der
Landesgrenze ſpazieren. Bei Schabelnia, den Bahn
hofsanlagen von Sosnowice gegenüber, wurden ſie
in der Nähe des Grenzpfahls 209 von einem
ruſſiſchen Grenzſoldaten von ruſſiſcher Seite
aus angerufen, und auf ihre Einrede, ſie befänden
ſich auf preußiſchem Gebiet, aufgefordert, über
den Grenzfluß zu ihm zu kommen. Jhre Weigerung
und den Verſuch, umzukehren, beantwortete der Ruſſe
mit Schußfertigmachen und Anlegen des Ge
wehres. Dieſer Drohung gaben die jungen Leute
ſchließlich nach und gingen über die Grenze. Sie
wurden dort einer durch Alarmſchüſſe herbeigerufenen
Patrouille übergeben und zunächſt nach Sosnowice
und am nächſten Tage nach Bendzin transportiert,
wo ſie in einer Arreſtzelle mit elf Gefangenen zu
ſammen untergebracht wurden. Von dieſen wurden
ſie in der Nacht ihrer Unterkleider beraubt. Am
nächſten Tage erfolgte der Rücktransport nach
Kattowitz. Die deutſcherſeits ſofort eingeleiteten Ver
handlungen über dieſen im höchſten Maße unbegreif-
lichen Vorfall von Grenzverletzung mußten leider
durch die inzwiſchen ausgebrochenen Grenzunruhen
und die dadurch veranlaßte Einſtellung des Eiſen
bahn und Poſtverkehrs eine Unterbrechung erfahren.

(Die Sozialdemokratie) hat bei den
badiſchen Landtags wahlen die beſten Geſchäfte
gemacht. Die Zahl ihrer Mandate hat ſich ver
voppelt, iſt von ſechs auf zwölf geſtiegen und zwar
nicht infolge einer Vermehrung ihrer Anhänger,
ſondern durch die Taktik der Block Parteien bei den
Stichwahlen. Bei den Hauptwahlen hatte gerade die
Sozialdemokratie einen Rückgang an Stimmen zu ver
zeichnen, größer als irgend eine andere Partei. Die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen hat im Ver
gleich mit den Reichstagswahlen um rund 22000
oder 30 Proz. abgenommen. Der „Vorwärts“ glaubt
dieſe Abnahme in der Hauptſache damit erklären zu
können, daß nur Badener und nicht andere in Baden
wohnende Reichsbürger bei den Landtagswahlen
ſtimmberechtigt und die Steuerreſtanten vom Wahlrecht
ausgeſchloſſen ſeien. Aber beide Momente haben auch
bei den anderen Parteien auf eine Verminderung der
Stimmenzahl hingewirkt. Gleichwohl betrug dieſelbe
für die Geſamtheit der Wähler nach einer genauen
Berechnung der Deutſchen Stimmen“ nur 10,2 Proz.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Nov. Jn der Königsſtraße erlitt

heute vormittag ein Botenfuhrmann aus Merſeburg
einen Unfall dadurch, daß eine Kiſte vom Wagen ab
rutſchte und ihm auf den linken Arm fiel derſelbe
wurde gebrochen. Sacco, der eingemauerte
Hungerkünſtler faſtet nun ſchon 18 Tage. Die
Temperatur war geſtern 36, Puls 83, Gewicht
154 Pfund, Verluſt ſeit dem erſten Tage 24 Pfund.
Derſelbe iſt ſoweit wohl und unterhält ſich mit dem
Publikum in keineswegs abgeſpannter Weiſe.

t Halle. 31. Okt. Der Vorſtand des Bundes
deutſcher Aerztevereine beſchloß den Aerztetag im
Juni nächſten Jahres in Halle abzuhalten.

t Hettſtedt, 31. Okt. Der Bau der Wipper
talbahn, die den Mansfelder Gebirgskreis und
einen großen Teil des Harzes durchſchneiden ſoll,
dürfte bald beginnen. Die Vorarbeiten zur Erbauung
der Bahn find beendet, und in der zweiten Hälfte des
November wird das Komitee wieder zuſammentreten,
um über die Finanzierung des Unternehmens Beſchluß

zu faſſen. Die Direktion der HalleHettſtedter
Eiſenbahn beabſichtigt im nächſten Sommer Schnell
zugsverkehr einzurichten, ſodaß man in Stun
den von hier nach Halle fahren könnte.

t Naumburg, 31. Okt. Die Weinernte, die
in dieſem Jahre vom Wetter wenig begünſtigt war,
geht ihrem Ende entgegen. Das Ergebnis iſt ſehr
verſchieden. Konnte man anfiaänglich ein recht gutes
Weinjahr erwarten, ſo wurden dieſe ſchönen Hoffnungen

durch das verheerende Auftreten der Peronospöra
viticola (falſcher Meltau) zerſtört, auch das Oidium

Tuckeri (echter Meltau) war ſtellenweiſe bemerkbar.
Hierzu kam das anhaltende Regenwetter der letzten
Wochen. Die Moſtgewichte ſind ziemlich gering; die
Preiſe ſtellen ſich für weiße Trauben auf 8 bis 10 Mk.
für blaue auf 9,50 bis 14 Mk.

4 Liebenwerda, 1. Nov. Jn dem Orte Böhig
trug ſich am Sonntag abend in der achten Stunde
ein beklagenswerter Vorfall zu. Vier Dresdner Herren
waren auf Anſtand, wobei der Bankier Krüger aus
Dresden erſchoſſen wurde. Dem Vernehmen nach
ſoll das Unglück durch eigenes Verſchulden entſtanden

ſein. K. hatte ſein noch geladenes Gewehr auf dem
Rücken und iſt wahrſcheinlich beim Abſtieg an einem
Aſte hängen geblieben, wodurch ſich das Gewehr ent-
lud. Die Kugel drang dem Bedauernswerten hinten
in den Kopf.

h Aken, 31. Okt. Moderne Jungen müſſen
die Schuljungen geweſen ſein, die dieſer Tage bei
einem Landwirte in Suſigke mit Kartoffelleſen be
ſchäftigt waren. Sie ſtellten einfach eines Tages,
als man ihnen den geforderten Lohn nicht gewähren
wollte, die Arbeit ein und nahmen bei einem anderen
Landwirt Stellung. Der eine der jungen Herren
war ſtolz vor den erſten Brotherrn getreten und hatte
mit Worten vollſter Ueberzeugung geſagt: „Wir
ſtreiken; wir ſind im Verbande Um das Maß
voll zu machen, entwendete der eine der „Streikenden“
eine Säge und zerſägte aus Wut über das Nicht
gewähren der Lohnerhöhung das Gartenſtaket des
Brotgebers. Nette Lümmel!

Erfurt, 30. Okt. Der Wiederaufbau der
alten romaniſchen Peterskirche wird durch die
Unterſtützung, die dem Plane von allen Seiten zu
teil wird, mit Beſtimmtheit durchgeführt werden
können. Die Koſten ſind vorläufig auf etwa eine
Million Mark veranſchlagt, wovon 250000 Mk.
bereits vorhanden ſind. Jn den Verhandlungen mit
dem Militärfiskus als Eigentümer dürften ſich
Schwierigkeiten nicht ergeben. Vor allem iſt es der
Kaiſer, der der Wiederherſtellung des Bauwerkes
das größte Intereſſe entgegenbringt. Jn letzter Zeit
haben ſich auch mehrere einflußreiche Perſönlichkeiten
der Provinz Sachſen, an ihrer Spitze Oberpräſident
Dr. von Bötticher in Magdeburg, der Sache an
genommen. Ein Beweis dafür, daß das Intereſſe
an der Angelegenheit weit über die Grenzen der
Provinz hinausreicht, iſt der Umſtand, daß auch der
Oberhofprediger Dr. Dryander und Wirklicher Geh.
Baurat Dr. Adler zu Berlin ihre Namen unter einen
Aufruf geſetzt haben, der zur Förderung des Projektes
demnächſt veröffentlich wird.

F Lauterberg, 1. Nov. Für das Wißmann
Denkmal ſind bisher 20000 Mark zuſammen
gebracht worden.

Vom Brocken, 30. Okt. Der Nebel, der
am 27. früh eingeſetzt hatte, wollte auch Sonnabend
und Sonntag nicht weichen, und heute, wo der
ſtürmiſche Südweſtwind mit einer Geſchwindigkeit von
faſt 16 m in der Sekunde bläſt, iſt an baldige Auf
heiterung erſt recht nicht zu denken. Bis geſtern herrſchte
auf dem Brocken Froſtwetter, zuweilen von leichtem
Schneegeſtöber und Schneetreiben begleitet, das die
alte Schneedecke um 3 em Neuſchnee ergänzte. Das
Steigen der Temperatur infolge der ſüdweſtlichen Winde
hat im großen und ganzen den 28. Und 29. angehalten.
Geſtern abend (9 Uhr) zeigte das Thermometer noch

0,2 Grad und heute früh (7 Uhr) 0,5 Grad
Celſtus die Folge davon war, daß Tauwetter mit
Sprühregen eintrat. Obwohl das Maximum 1,2
Grad kaum überſtieg, war die Wirkung doch eine
ganz enorme. Der Schnee im Freien hat eine dichte
körnige Struktur bekommen, der Rauhfroſt bildet jetzt
durchſichtige ſpitze Eisnadeln. Heute mittag 12 Uhr
zeigt das Thermometer 1,2 Grad Wärme, und das
Barometer iſt in den letzten 24 Stunden um faſt 5
Millimeter gefallen.

t Plauen, 1. Nov. Vergangene Nacht erſchoß
ſich im Hauſe Carolaſtraße 108 der 21 jährige, aus
Zwickau gebürtige Drogiſt Paul Warnecke. Vor
her hatte er verſucht, ſeine Geliebte zu töten, was
ihm aber nicht gelang. Doch hat Warnecke dem
Mädchen erhebliche Verletzungen an der rechten
Schläfe beigebracht. Jn bewußtloſem Zuſtande wurde
es in ſeine Wohnung gebracht. Die Eltern des
Mädchens wollten den Verkehr mit dem Drogeriſten
nicht dulden.

Braunſchweig, 2. Nov. Bei der ſchweren
Verletzung des Leutnants von Rocheid vom 17.
HuſarenRegiment handelt es ſich um einen Unfall.
Dieſer iſt dadurch herbeigeführt worden, daß bei
Prüfung eines Revolvers, die v. R. vornahm, ein
Schuß losging. Die Kugel drang dem Offizier in
die Bruſt und durchſchlug die Lunge. Der Schwer
verletzte wurde ſofort nach dem Militärlazarett gebracht,
wo er faſt hoffnungslos darniederliegt.

4 Dresden, 31. Okt. Amtliche Meldung.)
Am 30. Oktober entgleiſten infolge Schienen
bruches von dem von Adorf nach Chemnitz ver
kehrenden Perſonenzug 1773 (Abfahrt in Abdorf
2 Uhr 23 Min., Ankunft in Aue 4 Uhr 27 Min.
nachmittags) zwiſchen Bockau und Aue die Maſchine

mit Tender, der Packmeiſterwagen und ein Wagen
vierter Klaſſe. Sechs Perſonen meldeten ſich
nachträglich als leicht verletzt. Der Perſonen
verkehr wird an der Unfallſtelle bis zu der voraus
ſichtlich für heute vormittag zu erwartenden Behebung
der Verkehrsſtörung durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. November 1905.

Mit der demnächſt ſtattfindenden Stadtver
ordneten wahl beſchäftigte ſich am Mittwoch abend
eine vom Bürger Verein für ſtädtiſche
Jntereſſen einberufene Verſammlung im
„Tivoli“. Eingeladen waren der Evangeliſche Arbeiter
Verein, der BeamtenVerein, der Verein für ſtädtiſche
Intereſſen und der HausbeſitzerVerein. Herr Handels
gärtner Richter eröffnete gegen „9 Uhr die gut
beſuchte Verſammlung, worauf der Schriftführer,
Herr Frauenheim, das Protokoll der Vorbeſprechung
der Vorſtände oben genannter Vereine vom 24. v.
M. verlas. Ferner hatte der hieſige Beamtenverein
am Dienstag abend eine Sitzung abgehalten und be
ſchloſſen, für zwei verſtorbene Stadtveroördnete
in der III. Abteilung die Herren Sekretäre
Krüger und Eichardt vorzuſchlagen. Die Vor
ſchläge wurden hierauf abteilungsweiſe vorgenommen.

Jn der III. Abteilung ſcheiden aus die Herren
Grempler und Hüthel, verzogen iſt Herr Wenderoth
und verſtorben ſind die Herren Hoffmann, Ebeling
und Prof. Dr. Witte. Die Herren Lehrer Grempler
und Bäckermeiſter Hüthel wurden von der Ver
ſammlung einſtimmig wieder zum Vorſchlag gebracht.
An Stelle des Herrn Hoffmann wurden die Herren
Schneidermeiſter Rügow und Rentier Hirſchfeld
vorgeſchlagen, erſterer aber mit großer Majorität als
Kandidat empfohlen. Vom Evangeliſchen Arbeiter
verein wurde Herr Kaufmann Rauch in Vorſchlag
gebracht; dieſe Kandidatur fand jedoch da
der Verein in der Vorbeſprechung erklärt hatte,
diesmal auf eine Kandidatur zu verzichten, in
der Verſammlung keine nennenswerte Unter
ſtützung und wurde abgelehnt. Für Herrn
Wenderoth wurde hierauf Herr Dr. Witte mit
großer Majorität in Vorſchlag gebracht. An Stelle
der verſtorbenen Herren Prof. Dr. Witte und
Ebeling wurden, dem Antrage des hieſtgen Beamten
vereins entſprechend, die Herren Landesſekretär Krüger
und Generalkommiſſionsſekretär Eich ardt vorge
ſchlagen und von der Verſammlung angenommen.
Jn der II. Abteilung ſcheiden aus die Herren
Bankier Thiele, Leimfabrikant Gaudig und Rechts
anwalt Hündorf, verſtorben iſt Herr Schwengler.
Die Wiederwahl der beiden erſten Herren wurde ein
ſtimmig vorgeſchlagen. Für Herrn Rechsanwalt Hün
dorf, der eine Wiederwahl ablehnt, wird Herr Malermeiſter
Weidemann und für Herrn Schwengler Herr
Bureauvorſteher Eilert in Vorſchlag gebracht. Jn
der J. Abteilung ſcheiden aus die Herren Fabrikant
Heilmann, Ziegeleibeſitzer Schmidt und Re
gierungsſekretär Hetzer. Die beiden erſten Herren
wurden zur Wiederwahl vorgeſchlagen, während Herr
Hetzer eine ſolche abgelehnt hat. Nachdem auch der
vom Beamtenverein vorgeſchlagene Herr Landrent
meiſter Gerlach eine Kandidatur abgelehnt, wurde
Herr Regierungsſekretär Schwennigke in Vorſchlag
gebracht und von der Verſammlung angenommen.
Damit war die Aufſtellung der Kandidaten beendet.
Herr Handelsgärtner Richter forderte zum Schluß
die Anweſenden zu einer recht zahlreichen Beteiligung
an der Wahl auf und ſchloß, nachdem das Protokoll
verleſen war, gegen 10 Uhr die Verſammlung.

St. Hubertus, neben dem ſeligen Nimrod
der berühmteſte aller Jäger und Schutzpatron des
edlen Weidwerks, regiert den heutigen Tag. Jhm
zu Ehren wird heute manche Büchſe knallen und
mancher Hirſch zur Strecke gebracht werden, denn die

Hubertusjagd iſt für den weidgerechten Jäger eine
Handlung der Pietät. Er iſt aber auch ein beſchei
dener Herr, und wenns keine Rehe und Hirſche ſind,
die man ſeinem Andenken opfert, ſo nimmt er auch
mit Haſen Und Hühnern fürlieb. Ob aber wohl
alle, die ſich Jünger St. Huberti nennen, auch Näheres
von ihrem Herrn und Meiſter wiſſen Gewiß nicht
alle und denen zu Nutz und Frommen wollen wir
mitteilen, daß er der Sohn des Herzogs Bertrand
von Guyenne war und anfangs Hofmeiſter des frän
kiſchen Königs Theodorich. Er trat nach dem Tode
ſeiner Gemahlin in den geiſtlichen Stand und folgte
ſeinem Lehrer Lamprecht als Biſchof von Lüttich. Er
gilt als der Erbauer der dortigen Kathedrale. Nach
der Legende hatte ihn die Erſcheinung eines Hirſches
mit dem Kruzifix zwiſchen den Geweihen von ſeiner
leidenſchaftlichen Jagdliebe, der er ſogar an Feiertagen
huldigte, zur Umkehr gebracht. Er gilt daher, 827
heilig geſprochen, als der Patron der Jäger. Auch
ſoll ihm Petrns ſeinen Schlüſſel zur Heilung Be
ſeſſener und von tollen Hunden Gebiſſener geliehen
haben. Es giebt auch einen Hubertusorden, geſtiftet
von Gerhard V. von Jülich zum Andenken an einen
am 3. November 1444 errungenen Sieg. Der Orden



e

ging ſpäter nach Bayern über und wurde 1709 und
1808 erneuert.

Anomyme Zuſendungen gehen uns immer
zu, obwohl wir wiederholt erklärt haben, daß dieſelben
keine Aufnahme finden können. Jn dieſen Zuſen
dungen werden zumeiſt öffentliche Mißſtände, oft aber
auch interne, nur einzelne Perſönlichkeiten oder kleinere
Kreiſe berührende Angelegenheiten in ſcharfen Worten
gerügt, die wir nun auf Grund des Preßgeſetzes ver
antwortlich vertreten ſollen, ohne zu wiſſen, wer der
Verfaſſer oder Einſender iſt und vhne die Ueber
zeugung zu haben, daß das in der Zuſchrift Geſagte
auch wirklich den Tatſachen entſpricht. Wer ſo etwas
ſchreibt, muß auch den Mut haben, uns gegen
über ſeinen Namen zu nennen, damit wir wiſſen,
mit wem wir es zu tun haben. Aus dem ſicheren
Verſteck ver Anonymität heraus verwundende Pfeile
abzuſchießen, iſt nichts weniger als tapfer. Wir
ſind bekanntlich nicht ängſtlich und reden ganz
gern ein gut deutſches, kräftiges Wort da, wo
es angebracht iſt. Wir müſſen aber, ehe wir
Mißſtände rügen, genau wiſſen, ob die betreffende
Mitteilung von zuverläſſtger Seite kommt. Und des
halb noch einmal: Anonyme Zuſchriften
können wir nicht berückſichtigen

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.r
H Kirchſcheidungen, 2 Nov. Der Kaiſe

ſtiftete für das Denkmal für Bernhard Thierſch
aus ſeiner Privatſchatulle 600 Mk. und ein in
Amerika lebender entfernter Verwandter des Dichters
200 Mk. Das Komitee beſchloß, dem Denkmal eine
würdige Einfaſſung (Granit mit Gitter) zu geben,
auf dem Denkmalsplatz eine Anlage herzuſtellen und
der Gemeinde zur Jnſtandhaltung des ganzen einen
Fonds zu ſtiftert.

S Mücheln. Die hieſige Stadtverordnetenver
ſammlung hat die Errichtung einer obligatoriſchen
Fortbildungsſchule abgelehnt. Am 6. November finden
hier Stadtverordneten wahlen ſtatt, in jeder Abteilung
iſt je 1. Stadtverordneter zu wählen, es ſcheiden aus
in der 3. Abt. Fleiſchermſtr. C. Zſchiegner, in der
2. Abt. Tiſchlermſtr. H. Rabe und in der 1. Abt.
Zimmermſtr. L. Lerche.

s

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 2. November 1805, kam es zu einem

Treffen zwiſchen den auf dem Rückzug befindlichen Oeſterreichern
unter Erzherzog Karl und den Franzoſen unter Maſſena bei
Monte Bello, einem Flecken zwiſchen Verong und Venedig.
Wie faſt immer waren auch hier die Franzoſen ſiegreich, ohne
indes ihren Sieg ſonderlich benutzen zu können, weil inzwiſchendie Nachricht eingelaufen war, daß ſich Reapel den gegen Napoleon

Verbündeten angeſchloſſen habe. Jmmerhin mußten die Oeſterreicher

immermehr zurückweichen, um das bedrohte Wien zu retten,
was ihnen jedoch dank der Unfähigkeit der meiſten Generale
nicht gelang.

Daß die Franzoſen trotz aller erlittenen Niederlagen
maſſenhaft am 3. November 1870 noch immer nicht einen
rechten Begriff von der wirklichen Sachlage hatten, geht aus
der Ablehnung des von Bismarck dem franzöſiſchen Unterhändler
Thiers angebotenen Waffenſtillſtandes hervor. Es war für
den Sieger, für Deutſchland, ein kritiſcher Moment, als der
König von Preußen, um den auswärtigen Höfen einen Beweis
ſeiner Friedensneigung zu geben und in Anerkennung ihrer
vermittelnden Dienſte Frankreich Bedingungen ſtellte, deren
Annahme die Früchte des ſchweren Feldzuges arg zu ſchädigen
geeignet waren. Der König bot den Franzoſen einen Waffen
ſtillſtand von 25 Tagen auf Grund des einfachen augenblick
lichen Standes der Dinge. Jn dieſer Zeit ſollten die Wahlen
in Frankreich zu einer Nationalverſammlung geſchehen, die
über den Frieden beſchließen ſollte. Kam dieſe Verſammlung
zuſammen, ſo war der Friede ziemlich ſicher und die Be
dingungen desſelben weſentlich leichter, als ſie ſpäter ſein
mußten. Jn Paris war man aber mit Blindheit geſchlagen
und die augenblicklichen Machthaber wollten auch gar keine
Wahlen. So forderte denn die franzöſiſche Regierung auch
noch die Verproviantierung von Paris während der Dauer
des Waffenſtillſtandes. Das konnte Bismarck nicht zugeſtehen
und ſo reiſte denn der alte Thiers wieder ab, worauf ſich die
Pariſer wieder einmal in ſchönen Reden und Phraſen berauſchten.

Vermischtes.
(Ein Mörder nach 7 Jahren entdeckt.) Aus

Kaſſel wird uns geſchrieben Vor etwa 7 Jahren wurde
im Walde bei Oberkaufungen die Leiche eines auf dem Ritter
gute Windhauſen beſchäftigten Schweizers gefunden. Nach den
gerichtlichen Feſtſtellungen mußte ein Raubmord vorliegen.
Der Schweizer hatte eine Kuh nach Oberkaufungen gebracht
und das Kaufgeld erhalten. Auf dem Heimwege war er im
Walde überfallen, erſchlagen und beraubt worden. Man
ſuchte einige Tage den Vermißten vergebens, bis man den
beraubten Leichnam im Walde fand. Alle Bemühungen der
Polizei und der Gerichte, des Raubmörders habhaft zu werden,
blieben jedoch erfolglos. So geriet denn im Laufe der Jahre
der Mord in Vergeſſenheit, der er jetzt wieder entriſſen wird.
Auf demſelben Rittergute, wo der Schweizer beſchäftigt war,
ſteht ein Schmied W. in Dienſten. W. war vor einiger Zeit
erkrankt und in ein hieſiges Krankenhaus eingeliefert worden.
Jn ſeinen Fieberphantaſien ſprach er von der Mord
tat und bezichtigte ſich ſelbſt der Täterſchaf t. Auch
ſoll W. anderen Leuten gegenüber Aeußerungen Haben ſallen
laſſen, die ihn verdächtig erſcheinen ließen. Der Verdacht
hat ſich inzwiſchen derart verdichtet, daß die Staatsanwaltſchaft
die Verhaftung des jetzt wiederhergeſtellten Schmiedes veran
laßte. Er iſt in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert
worden.

(Die ausgeplünderte Villa.) Eine Einbrecher
bande, die ſchon ſeit längerer Zeit die Villenkolonie Heſſen
winkel in Berlin unſicher macht und dort förmliche Raubzüge
ausführt, ſtattete der Villa des Buchdruckereibeſitzers Karl
Behrens einen Beſuch ab. Die Bande drang durch den Schorn
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ſtein in das Jnnere der Villa, wo ſie die ſämtlichen Türen
der Schlaf und Wohnzimmer erbrach. Die Diebe zertrümmerten
dann in aller Ruhe die Schränke und eigneten ſich einen
großen Vorrat an Wäſche und Kleidungsſtücken an. Sie
ſtahlen ſelbſt die Dekorationsſtoffe von den Wänden und
nahmen die Läufer von dem Treppenhauſe. Mit den um
ſangreichen Paketen konnten die Einbrecher nicht mit der Bahn
nach Berlin zurückkehren, ohne ſich der Gefahr der Entdeckung
auszuſeßen. Sie ſtahlen deshalb einen Handkahn, der eben
falls einem Villenbeſitzer gehört und haben zweifellos auf
diefem ihre Beute in Sicherheit gebracht.

(Ein intereſſanter Vörfall) ereignete ſich dieſer
Tage in Dortmund. Ein Automobiliſt fuhr mit ſeinem
Wagen durch die Reinholdiſtraße und ſah von
weitem anf der Straße mehrere Fuhrleute ſtehen,
die er durch wiederholtes Huppenſignal auf ſein Heran
nahen aufmerkſam gemacht hatte. Die Roſſelenker hielten es
aber unter ihrer Würde, dem Auto auszuweichen, ja einer
ſtellte ſich ſogar breitbeinig in die Fahrtrichtung des Wagens,
deſſen Führer indes direkt auf den Mann los fuhr. Da der
letztere einſah, daß er überfahren werden würde, ſprang er
im letzten Augenblick zur Seite, erhielt aber im gleichen
Augenblick von dem ſich aus dem Wagen herausbiegenden
Beſitzer eine ſchallende Ohrfeige. Unter Drohungen und Ver
wünſchungen gingen die Fuhrleute auseinander, das anweſende
Publikum lachte recht herzlich über die wohlverdiente Lektion.

(Der Prinzregent Luitpold von Bayern) hat
aus Anlaß ſeines Namenfeſtes am I. November dem Erzbiſchof
von Bamberg, Dr. Albert, und dem Biſchof von Speyer,
Dr. Buſch, das Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen
Krone und damit den perſönlichen Adel verliehen. Die
gleiche Auszeichnung erhielt der Präſident der Münchener
Künſtlergenoſſenſchaft, Profeſſor Karl Albert Bauer.

(Die aus der Seeſchlacht bei Tſuſchim a) ent
kommenen und nach Manila geflüchteten ruſſiſchen Kreuzer
„Oleg“ und „Aurora“ ſind auf der Reede von Saigon
(FranzöſiſchKambodſcha) angekommen an Bord des „Oleg“
befindet ſich Admiral Enquiſt.

(Aus dem Schnellzug geſtürzt) iſt ein Reiſender
des Schnellzuges Frankfurt Köln auf der Station Leuters
dorf. Er erlitt ſchwere Verletzungen und ſtarb bald nach
dem Unfall.

Selbſtmord eines Hundertjährigen.) Der
Einwohner B. in Bent wich ſollte anfangs November ſeinen
hundertſten Geburtstag feiern. Obwohl er noch rüſtig und
geſund war, ſchien es, als ob er dieſem Tage nur ungern
entgegen ſah, und in einem Anfall von Schwermut hat er ſich
erhängt.

(Hie Schrecken von Kap Horn.) Die bei allen
Seefahrern gefürchtete Paſſage um das Kap Horn aus dem
Atlantiſchen in den Stillen Ozean hat in den letzten Wochen
ihren Ruf wieder glänzend bewährt. Eine ganze Reihe großer
Segelſchiffe hat ſo ſchwere Stürme dort getroffen, daß ſie
Havarien erlitten und umkehren und Nothäfen anlaufen mußten.
Das Schulſchiff des Norddeutſchen Lloyd, die ſtählerne Vier
maſtbark Herzogin Sophie Charlotte“ (Kapitän
Zander), 2581 Regiſtertonnen groß, hatte am 6. und
7. September einen Sturm zu beſtehen, von dem ein jetzt ein
gegangener brieflicher Bericht des Kapitäns folgende Schilderung
giht: Am Nachmittage des 6. September nahm der Wind zum
Sturm zu. Wir drehten um 11 Uhr nachts vor Untermars
ſegeln bei; um 1 Uhr ſprang der Wind plötzlich nach Weſt
und in einer ſchweren Bö zerriſſen die drei neuen Untermars
ſegel in Fetzen, auch brach die Großuntermarsrahe. Dies war

erſt das Vorſpiel; am anderen Morgen ging durch die ſchweren
Bewegungen des Schiffes ein großer Teil der Takelage über
Bord. Zuerſt brach die Vorbramſtenge, dann die Stengen des
Großtopps und die Kreuzroyalſtenge. Ein Wunder war es zu
nennen, daß durch die herabſtürzenden ſchweren Teile die
Spieren des Schiffes ſind ſämtlich aus Eiſen niemand ver
letzt wurde. Abgeſehen davon, daß das Schiff durch dieſe
Havarien faſt manövrierunfähig geworden war, beſtand die
Gefahr, daß die Trümmer des Großtopps teilweiſe außerbords
hingen und beim Arbeiten des Schiffes in dem wilden See
gange mit furchtbarer Gewalt gegen die Schiffswand ſchlugen,
ſo daß ſie jeden Augenblick leck ſpringen konnte. Dreiſtündiger
ſchwerer Arbeit bedurfte es, um die Trümmer beizufangen und
zu kappen, ſodaß wenigſtens vorläufig die Gefahr beſeitigt war,
daß das Schiff leck geſtoßen werden konnte. Die Arbeiten
wurden dadurch erſchwert, das fortwährend Sturzſeen über das
Verdeck brachen und die Mannſchaft in dem eiſig kalten Waſſer
arbeiten mußte. Ein Glück war es, daß die Havarie nicht bei
Nacht erfolgte, wo die Dunkelheit die Arbeit erſchwert und
unmöglich gemacht hätte. Um 12 Uhr mittags war die größte
Gefahr beſeitigt, ſo daß es gelang, das Schiff wieder in die
Hand zu bekommen und, da der Sturm zum Glück allmählich
nachließ, in einigen Tagen Montevideo als Nothafen anzulaufen,
wohin dem Schiff mit dem in dieſer Woche ausgehenden Lloyd
dampſer „Würzburg“ Erſatzteile für ſeine verlorenen Stücke
nachgeſandt werden. Kapitän Zander ſchließt ſeinen Bericht
mit den Worten, daß es nächſt dem Willen eines Höheren der
Ausdauer und kaltblütigen Todesverachtung der Offiziere,
Matroſen und Kadetten zu danken ſei, daß das Schiff ſich
gerettet habe. Aehnlich iſt es mehreren engliſchen Schiffen
ergangen. Die ſtählerne Viermaſtbark „Gunfort“, 2261 Tonnen
groß, hat nach Stanley (FalklandsInſeln) zurückkehren müſſen,
da ihre Ladung übergegangen war; ferner war ihr das Ruder
geſchirr beſchädigt und ein Teil der Takelage verloren gegangen
Ebenfalls Stanley für Nothafen angelaufen hat das engliſche
Segelſchiff „Beacon Rock“, das auf der Reiſe von Liverpool
nach Takoma in einem Sturme bei Kap Horn ſchwere Deckſchäen erlitten hat. Das engliſche Segelſchiff „Rahane“ iſt

wegen Sturmſchäden, mit denen es bei Kap Horn heimgeſucht
wurde, nach Montevideo zurückgekehrt, und das Schiff „Pitlochry“
iſt manövrierunfähig dortſelbſt eingeſchleppt worden.

(Das „neue Weib“.) Weil ſie einen Poliziſten
geohrfeigt und ihm ins Geſicht geſpieen hatte, muß Fräulein
Chriſtabel Pankhurſt, eine jugendliche Advokatin in Mancheſter,
ſieben Tage im Gefängnis zubringen. Mit einer anderen
jungen Dame war ſie in eine liberale Wahlverſammlung ge
gangen, in der Sir Edward Grey eine Rede über Freihandel
und die Chamberlainſche Schutzzollpolitik hielt, und verſuchte,
dort den Redner über ſeine Stellung zum Frauenſtimmrecht
zu interpellieren. Als der Vorſitzende ihr das Wort nicht
erteilen wollte, verurſachte ſie eine große Lärmſcene, bis
einige Poliziſten ſie und ihre Begleiterin aus der Halle ent
fernten. Jm Vorzimmer vergriff ſie ſich dann in der bezeich
neten Weiſe an einem der Beamten und verſuchte, auf der
Straße eine Rede zu halten, und als die Polizei einſchritt,
weil die Menge den Verkehr hinderte, und ſie entfernen wollte,
widerſetzten ſie und ihre Begleiterin ſich mit Händen und
Füßen, wobei ihr Kleid in Fetzen ging. Wegen tätlichen
Angriffs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurden
beide in eine Geldſtrafe genommen. Sie weigerten ſich aber,
zu zahlen, und zogen es vor, als Märtyrerin ihrer Sache ins
Gefängnis zu wandern.

(Boxen und Jiu-Jitſu.) Der angekündigte Ring
Wettkampf zwiſchen dem franzöſiſchen Vertreter der japaniſchen
Selbſtverteidigung RéNié der Mann iſt Franzoſe und
heißt eigentlich Rénier und dem franzöſiſchen Boxer Dubois
hatte Donnerstag auf dem Dache einer vierſtöckigen Wagen
fabrik in Paris, die eine große Terraſſe beſitzt, ſtattgefunden.
Der Platz umfaßt vierzehn Meter Breite und zwölf Meter
Länge. Rings herum waren Sitzplätze für dreitauſend Perſonen
vorbereitet, die erſchienen waren. Anweſend waren unter
anderen der japaniſche Geſandte mit zahlreichen Mitgliedern
der Botſchaft, Baron Rothſchild, zahlreiche bekannte Aerzte und
Sportleute. Dubois war ſeiner Sache ganz ſicher. Erklärte
er doch vorher, das japaniſche Verfahren ſei bei ihm überhaupt
nicht anwendbar, denn er werde den Gegner gar nicht an ſich
herankommen laſſen. RéNis verſicherte, in wenigen Sekunden
werde ſein Gegner beſiegt ſein. Er behielt, nach der „B. Z.
am Mittag“, recht. Beim Kommando „Los“ ſehen ſich die
Gegner einen Augenblick in die Augen, dann will ſich RéNié
nähern. Dubois verſetzte ihm aber einen Fußtritt, der ihn
zurückſchleudert. Jm nächſten Augenblick ſpringt RéNié6 wie
eine Katze auf den Boxer, ſtößt ihm ein Knie in die Hüften,
bringt ihn zu Fall und ſtürzt mit ihm. Dubois verſucht den
Gegner zu würgen. Dieſer aber faßt ihn mit beiden Händen
am rechten Handgelenk, legt den linken Fuß über des Gegners
Hals und zieht an Dubois Arm, um ihm ſo die Muskel des
Vorderarmes zu verrenken. Dubois, von heftigem Schmerz
überwunden, erklärt ſich für beſiegt. Der Kampf hat
25 Sekunden gedauert. Dubois erklärt nunmehr, daß gegen
die japanjſche Selbſtverteidigung nichts zu machen ſei!

(Das Spielen mit Schießwaffen) hat am Diens
tag nachmittag in Berlin wieder ein hoffnungsvolles Menſchen
leben zum Opfer gefordert. Die jährige einzige Tochter des
Grünkramhändlers Möller, PrinzenAllee 52, war gerade mit
der Anfertigung ihrer Schularbeiten beſchäftigt, als ſich aus
der Nachbarſchaft ein fünfzehnjähriger Spielkamerad von ihr
einfand. Er hatte an ſeiner Uhrkette eine kleine Teſchingpiſtole
und fragte plötzlich ſcherzend: „Soll ich einmalſchießen?“
Jn dem Augenblick drückte er auch ab in der Annahme, die
Piſtole ſei nicht geladen. Das Mädchen wurde von der Kugel
getroffen, die durch das linke Auge ins Gehirn trat und ſtarb
nach wenigen Sekunden.

(Zuſammenſturz eines Neubaues.) Witten,
31. Oktober. Heute vormittag 11 Uhr ſtürzte der bereits

Stockwerke hohe Bottermannſche Walhalla- Neubau
zuſammen. Vier Maurer wurden unter den Trümmern
begraben. Ein Maurer und ein Polier ſind tot und
zwei Maurer ſchwer verletzt. Durch die herabſtürzenden
Steinmaſſen wurde auch ein gegenüberliegendes Haus ſtark
beſchädigt.

Ein neuer Erdrutſch) am Kai Herbonville in
Antwerpen, von deſſen Gleiten gegen die Schelde wir bereits
wiederholt berichtet haben, iſt in der Nacht zum Montag erfolgt.
Der Kairand rückte 40 Zentimeter gegen den Fluß vor, und
Hunderte von Arbeitern ſuchen unausgeſetzt die Bewegung
zu ſtauen.

(Zu der Verhaftung) des Stationsgehilfen Brunner,
der durch falſche Blockſtellung das ſchwere Eiſenbahn
unglück in Duisburg verurſacht hat, wird gemeldet,
daß Brunner bereits im 29. Dienſtjahre ſteht und ſich bisher
ſtets tadellos geführt habe. Außer durch die dienſtliche Ueber
laſtung des Beamten Brunner hatte gleichzeitig ſechs Züge
zu überwachen wird die Hauptſchuld an dem Unglück all
gemein auf die Unzulänglichkeit der Bahnhofsverhältniſſe zurück
geführt. Auf ſechs Gleiſen wird ein Verkehr von durchſchnittlich
350 Zügen täglich bewerkſtelligt. Jedenfalls wird Brunner
unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe bereits in den nächſten
Tagen aus der Haft entlaſſen werden. Die Leichen der Ver
unglückten ſind von der Staatsanwaltſchaft zur Beerdigung
reigegeben worden.

(Grubenunfall.) Bochum, 1. Nov. Geſtern abend
fand auf dem Schachte 1—3 der Zeche „Zentrum“ infolge eines
Sprengſchuſſes in einem Rollloch eine Kohlenſtaub
exploſton ſtatt, wobei 14 Bergleute anſcheinend
leicht verletzt wurden.

Tod durch Kohlengasvergiftung.) Hamburg,
I. Nov. Paſtor Lieboldt iſt heute an Kohlengasver
giftung geſtorben. Der Zuſtand ſeiner Gattin iſt
hoffnungslos.

(Unterſchlagungen in einer Spar und Vor
ſchußkaſſe.) Bei dem Spar und Vorſchußverein in Königs
wald bei Bodenbach in Böhmen wurden Unterſchlagungen
von faſt 100000 Kronen aufgedeckt, die einem langjährigen
Beamten zur Laſt fallen. Trotz dem Anſturme der Einleger
iſt das Inſtitut nicht erſchüttert. Der Schaden wird gedeckt
werden.

Eine Züchtigung mit Hinderniſſen) mankönnte das Wort in dieſem Fall auch mit dem harten t ſchreiben
iſt in einem Nachbarort von Höchſt am Main vollzogen

worden, und zwar ſollte ein Miſſetäter vom Lehrer durchgewamſt

werden. Das ſpaniſche Röhrchen ging ſchon auf und nieder,
der Junge zappelte und ſchrie, da plötzlich ertönte ein lauter
Knall und Feuer und Rauch entſtrömte der Hinterwand des
kleinen Sünders. Der Herr Lehrer ſprang erſchreckt beiſeite,
während der kleine Schlingel ſich blitzſchnell des brennenden
Kittels entledigte. Eine Schachtel Zündplättchen, die der Kleine
von der Kirchweih her in der Taſche trug, war durch den Stock
zur Exploſion gebracht worden.

Ein Rieſenhecht) wurde dieſer Tage in der Maltſch
bei Budweis in Böhmen gefangen. Das Tier hat eine
Länge von 1 Meter 17 Zentimeter und wiegt über zehn
Kilogramm. Auf den Fang des Raubfiſches, der in den
Beſtänden des Fiſchereivereins gewaltigen Schaden anrichtete,
war ein Preis ausgeſetzt. Der Kopf des Hechtes kommt in das
neue Fiſchereimuſeum in Budweis.

(Pflege des Volksliedes für Männerchöre.)
Jm preußiſchen Kultusminiſterum fand am Montag eine
Sitzung der vom Kaiſer berufenen Kommiſſion zur Heraus
gabe einer Sammlung deutſcher Volkslieder für
Männerchor ſtatt, an der die Vertreter der bedeutendſten
deutſchen, öſterreichiſchen und Schweizer Geſangvereine teilnahmen.
Rochus von Lilieneron begrüßte in einer längeren Anſprache
die Verſammlung, die von Geheimrat Erich Schmidt geleitet
und namens der Arbeitskommiſſion durch einen von Profeſſor
Max Friedländer erſtatteten Bericht eröffnet wurde. Das
neue, ſorgfältig vorbereitete Werk ſoll im Mai 1906 erſcheinen
zu den Mitarbeitern gehören die hervorragendſten deutſchen
Muſiker, wie Max Bruch, Richard Strauß, Humperdinck,
Thuille, Bernhard Scholz, ferner Hegar aus Zürich, Kremſer,
Kirchl und Koſchat aus Wien.

(Blutiges Rencontre mit Zigeunern.) Frank
furt a. M., 31. Okt. Bei Wiesbaden kam es heute zwiſchen
Soldaten und Poliziſten einerſeits und etwa 100
Zigeunern andererſeits zu einer mehrſtündigen, blutig ver
laufenen Schlägerei. Die Zigeunerweiber hieben mit Steinen
und Knüppeln auf die Soldaten ein, während die Zigeunervon Meſſern und Revolvern Gebrauch machten ln
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gang es nach zwei Stunden, die betrunkene Zigeunerbande
ber die heſſiſche Grenze zu treiben.

(Ueber eine rohe Tat) wird aus Köln gemeldet:
Der in der Schnurgaſſe wohnende Verputzer Kommer, ein als
roher, gewalttätiger Menſch bekannter Trunkenbold, kam am
Montag abend nach Hauſe und wollte im Säuferwahn auf
ſeine im Bett liegenden Kinder mit dem Meſſer eindringen.
Das älteſte Kind, ein 15 jähriges Mädchen, flüchtete und
ſprang aus dem Fenſter des zweiten Stockes auf die Straße,
wo es tot liegen blieb; die übrigen Kinder brachte man alsbald
in ſichere Obhut und übergab den heruntergekommenen Menſchen
der Polizei.

Ein peſtverdächtiges Schiff in Hamburg.)
Von der Polizeibehörde wird mitgeteilt: Auf dem am
25. Oktober von La Plata im hieſigen Hafen eingetroffenen
engliſchen Dampfer „Aſhmore“ wurden tote Ratten
aufgefunden, und es beſteht der Verdacht, daß ſie an
Peſt verendet ſind. Die Entladung des Dampfers iſt
vorläufig unterbrochen worden. Das Schiff wird zur Ab
tötung der Ratten einer Ausgaſung mit dem Generator
Gasapparate unterzogen, nach deren Beendigung die Löſchung
unter den üblichen Vorſichtsmaßregeln wieder geſtattet wird.
Menſchen ſind nicht erkrankt.

(Strenge Verurteilung eines Auto
mobiliſten.) Die 9. Kammer eines Pariſer Zuchtpolizei
Gerichtes hat den amerikaniſchen Sportsmann Scheppart Fitſch,
einen Enkel Vanderbilts, der vor einigen Monaten mit ſeinem
Motorwagen ein kleines Mädchen überfahren und ſchwer ver
wundet hatte, zu drei Monaten Gefängnis, 600 Franken Buße
und 20000 Franken Schadenerſatz verurteilt. Wider Erwarten
wurde dem Verurteilten der Strafaufſchub nicht bewilligt.

(Aus Verſehen ſeine Frau erſchoſſen) hat in
Pforzheim der Mechaniker Friedrich Hein tz. Er wollte
nach einem unbedeutenden Wortwechſel die Frau durch Vor
halten eines Gewehr ängſtigen; das Gewehr ging los, und
eine Bleikugel drang der Frau durch den rechten Oberarm und

die Lunge und ging auf der anderen Seite wieder zum Körper
hinaus. Der Tod trat faſt augenblicklich ein.

(Ein Standesamts Kurioſum) meldet die
„Mecklenb. Ztg.“. Der Gaſtwirt W. in Zieslübbe hat,
nachdem er bereits neun Jahre verheiratet iſt, am Sonntag
vor dem Standesamte zu Garwitz nochmals mit ſeiner ſeit
herigen Frau die Ehe ſchließen müſſen, da bei der erſten
Gelegenheit in dem betr. Protokoll inſofern ein Formfehler
begangen war, als der damalige, jetzt verſtorbene Standes
beamte die Eheſchließungsurkunde nicht unterſchrieben hatte.
Neun anderen Paaren ſoll dasſelbe noch bevorſtehen.

Ein gräßlicher Tod) hat den 35 jährigen Bier
brauereibeſitzer Johann Wurmſeer in Tandern in Oberbayern
ereilt. Er war in einen 12 Meter tiefen Brunnen hinabge
ſtiegen, als plötzlich die mit eiſernen Stacheln verſehene Leiter
ihm nachſtürzte und die Bruſt durchbohrte.

(Feuer in einem Viehſtalle.) Auf dem Gute
Siemersdorf (Meckl.) brannte ein Viehſtall nieder. 600
Schafe, 18 Starken und 12 Schweine kamen in den
Flammen um.

(Spionenfurcht in Frankreich.) Zwei Deutſche
wurden Freitag vormittag in Paris irrtümlicherweiſe als
Spione verhaftet. Der 23 Jahre alte Hermann Schmidt
und der 29 jährige Fritz Claſſer hatten ſich auf die Feſtungs
wälle begeben, um dort einige Skizzen der an der anderen
Seite des Grabens lagernden Marktſchreier zu machen. Plötzlich
wurden ſie von Schutzleuten angehalten. Die beiden Maler,
die der franzöſiſchen Sprache nicht mächtig waren, antworteten
auf deutſch. Das konnten nur Spione ſein, und die Schutz
leute nahmen die jungen Leute feſt. Dieſe wehrten ſich
energiſch und es kam zu einem Kampfe, bei dem die Poliziſten
mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. Auf dem
Polizeikommiſſariat konnten die Deutſchen, denen ein Polizei
Inſpektor als Dolmetſcher diente, ihre Unſchuld nachweiſen, und
ſie wurden alsbald wieder freigelaſſen.

(Der Brand des Stadttheaters in Reval,)
über den wir berichteten, iſt um ſo tragiſcher, als das
abgebrannte Haus erſt vor zwei Jahren neu erbaut wurde,
nachdem in der Nacht vom 7. zum 8. November 1902 das
alte Haus niedergebrannt war. Nun iſt auch das neue
Theater, das ein Hort der deutſchen Kunſt geweſen, nach kaum
zweifährigem Beſtehen ein Raub der Flammen geworden.

Kein Tag ohne Eiſenbahnunfall,) könnte man
jetzt ſagen. Außer der folgenſchweren Eiſenbahnkataſtrophe
auf der Station Langenhagen hat ſich am Montag noch ein
Güterzugzuſammenſtoß ereignet. Wie aus Eſſen a. d. R.
gemeldet wird, ſtießen auf der Strecke Lüdenſcheid Verdohl
zwei Güterzüge zuſammen. Der Materialſchaden iſt be
deutend, verletzt worden ſein.

Neueste Nachrichten.
Rom, 2. Nov. Der italieniſche Miniſter des

Auswärtigen, Tittoni, hat, wie die „Agencia Stefanie“
aus Rom berichtet, den Beſuch des deutſchen Bot
ſchafters in Rom, Grafen Monts, erhalten, der ihm
ſein Bedauern über die Polemik zwiſchen einzelnen
Zeitungen ausſprach, „die entgegen der Wahrheit
fortfahren, von einem Zwiſchenfall zu ſprechen, dem
jede tatſächliche Unterlage fehlt, und dem Botſchafter
Grafen Monts Worte zuzuſchreiben, die er niemals
geſprochen hat.

Stockholm, 2. Nov. Unter Kanonenſalut
und Glockengeläut iſt geſtern vormittag hier die
reine ſchwediſche Flagge auf dem Schloß und
dem Reichsgebäude gehißt worden. Die Gebäude,
auch die Kirchen haben Flaggenſchmuck angelegt.
König Oskar und der Kronprinz wurden von einer
zahlreichen Volksmenge, die ſich vor dem Schloß ge
ſammelt hatte, mit lebhaften Kundgebungen begrüßt.
Aus den ganzen Landen laufen Meldungen über die
feierliche Flaggenhiſſung ein.

Petersburg, 2. Nov. Durch einen kaiſerlichen
Ukas von geſtern wird der Miniſterrat reor-
ganiſiert. Der Präſident deſſelben wird vom Zaren
unter den Miniſtern oder anderen Würdenträgern
gewählt. Die Berichte der Chefs der Verwaltungen
an den Zaren müſſen vorher dem Präſident des
Miniſterrats mitgeteilt werden, welcher Mitteilungen
über die von allen Chefs der Verwaltungen ergriffenen
allgemeinen Maßnahmen erhält. Die hohen Beamten
aller Verwaltungszweige, mit Ausnahme der des Hofes,
des Heeres, der Flotte und der Diplomatie, können
nicht ohne die vorgängige Genehmigung des Miniſter
rats ernannt werden. Alle von den Miniſtern der
Duma und dem Reichsrat vorgelegten Geſetzentwürfe
müſſen zuvor durch den Miniſterrat gehen.

London, 2. Nov. Der Petersburger Korreſpon
dent der „Times“ telegraphiert ſeinem Blatte, die Er
eigniſſe von geſtern beweiſen über allen Zweifel, daß
der Zar ſich zu ſpät zum Liberalismus bekehrt hat.
Das kaiſerliche Manifeſt, anſtatt die Bevölkerung zu
beruhigen, iſt überall das Zeichen zu erneuten Kämpfen
geweſen. Die bereits gefährliche Lage iſt durch den
Ausbruch eines bitteren Konfliktes zwiſchen den ge
mäßigten Liberalen und den extremen Demokraten noch
verſchärft worden. Das Organ des Streikausſchuſſes
kündigt an, daß der allgemeine politiſche Ausſtand
andauern müſſe. Gleichzeitig verkündigen die revolu
tionären Führer, daß die Maſſen im richtigen Augen
blick zu den Waffen greifen werden. In den Provinzen
hat das kaiſerliche Manifeſt denſelben Eindruck ge
macht. Es iſt überall mit dem größten Mißtrauen
aufgenommen worden. Vielfach wurde das Manifeſt
des Zaren öffentlich verhöhnt. Oeffentliche Verſamm-
lungen, welche die revolutionäre Partei einberufen
hatte, tagten in Moskau, Odeſſa, Kiew, Charkow,
Saratow, Warſchau und anderen Städten, um die
Unzufriedenheit des Volkes mit dem Manifeſt zu ver
künden. Die Lage iſt keineswegs geklärt und die
größte Unſicherheit betreffs der Zukunft herrſcht.

Warſchau, 2. Nov. Geſtern vormittag wurden
Volksverſammlungen abgehalten, die anfangs von der
Polizei unterdrückt wurden, wobei es ſieben Tote und
mehrere Verwundete gab. Am Nachmittage wurden
die Patrouillen zurückgezogen. Unter der Volksmenge,
die ſich mit dem Militär brüderlich vereinigte, gab es
großen Jubel. Am Abend war die Stadt illuminiert.

T

Das Volk erbat die Freilaſſung der politiſchen Ge
fangenen. Es wurden 400 freigelaſſen. Als aber
die Menge die Freilaſſung aller politiſchen
Gefangenen forderte, drangen Koſaken mit blanker
Waffe auf die Menge ein, von der 16 Mann ge
tötet, 23 ſchwer und einige leicht verwundet wurden.
Infolgedeſſen herrſcht große Erbitterung.

Odeſſa, 2. Nov. Etwa 50 verkleidete Polizei
beamte begaben ſich vorgeſtern nachmittag in Be
gleitung einer Rotte von beſtochenen Leuten nach dem
Vorort Moldawauka und plünderten in der
Dalnitzkajaſtraße mehrere jüdiſche Läden. Als
auf die Hilferufe der Krämer eine größere Anzahl
Arbeiter herbeieilte, erſchienen Koſaken, die ſich ſchon
bereitgehalten hatten, ſtürzten ſich auf die Menge und
feuerten mehrmals. Der Bevölkerung der ganzen
Stadt bemächtigte ſich infolge dieſes Vorfalls eine
außerordentliche Furcht vor der Polizei und den
Koſaken, von denen ſie weitere Uebergriffe erwartet.
Etwa 900 Studenten hielten eine Verſammlung ab,
in der ſie beſchloſſen, ſich ſofort zu bewaffnen. Die
eine Hälfte wurde nach der Dalnitzkajaſtraße ab
kommandiert, die andere ſtellte ſich als Notwache an
den Straßenecken auf. Bis 7 Uhr abends wurde
geſchoſſen. Die Lage iſt ernſt.

Kaſan, 1. Nov. Am Montag kam es hier zu
furchtbaren Plünderungen und Blutvergießen.
Militär und Polizei ſchoſſen planlos. Es gab viele
Verwundete, darunter auch Gymnaſtaſten. Am Abend
wurden die Läden durch Militär geplündert. Die
Polizei ſchritt nicht ein. Der Polizeimeiſter demiſſto
nierte. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt gegen ihn
eingeleitet worden. Die Koſaken und die anderen
Truppen wurden aus der Stadt entfernt. Der Stadt
rat organiſterte eine Miliz. Die Menge nahm die
Waffen aus dem Polizeiamt und brachte ſte nach dem
Stadthauſe.

Kiel, 2. Nov. Bei der Stadtverordnetenwahl
ſtegten nach hartem Kampfe ſämtliche bürgerlichen
Kandidaten über die ſozialdemokratiſchen

Waren und Produnktenbärfe.
Berlin, 1. Nov. Weizen 1000 Kg Dez. 180,00,

Mai 19000, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
167,00, Mai 172,00 Mk. Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 153,5 Mai 162,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 134,75, Mat 133,50, Mk. Rüböl 100 Kg Dez.
47,70, Mai 50,50 Mk.

Die amerikaniſchen Depeſchen lauten zwar ſchwächer, in
deſſen waren die Offerten kaum ermäßigt. Deshalb war hierdie Tendenz behauptet. Später kam ziemlich ſarkes e e

angebot heraus, doch trat auch Deckungsbegehr hervor, ſo daß
die Preiſe faſt unverändert blieben. Weizen ſpäterhin auf
Liverpool feſter. Roggen ſchwächer, vom Inlande zeigte ſich bei
hohen Forderungen etwas mehr Angebot. Hafer im Lokoverkehr
ruhiger. auf Lieferungen behauptet. Mais und Rüböl träge.
Die Beſtände von Weizen haben um 1695 t zugenommen, von
Roggen um 1316 t und von Hafer um 6305 t abgenommen,

Mais um t
2 h chch]e]n-—Keklametell.

Spaß werd ich mich plagen!
Jch kauf' im Monat 12 Schachteln Fay's Sodener
MineralPaſtillen und wer von meinem Perſonal
erkältet iſt, kriegt eine Schachtel. Das koſtet michKleinigkeit, aber dafür hab' ich ne geſunde

r und mir fehlt nie jemand wegen Krankheit,
as mach ich ſeit Jahren ſo und ich bleib dabei:e alle Erkältungen nur „Sodener“! Preis

85 Pfg. in allen Apotheken, Drogen und

e zuAn z ei g en.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familien

Danksagung.
Für die mir beim Heimgang meiner

guten Mutter vielſeitig gewordenen Be
weiſe herzlicher Teilnahme ſage ich Allen
wer aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 1. November 1905.

kau n
a S.Für die liebevollen Beweiſe innigſter Teil

nahme beim Heimgange unſerer guten Mutter, der

W w. Marie Schüller

Leipzig

III
Teppiche, Federn, Handſchuhe e.

chemische Reinigung Anstalt
für Garderoben und Dekorationen jeder Art,

barcinen-Wäscherei unch -Spannerei.

Fiigle: Nerseburg, Murht 9.

Deſen liche i n

der StadtverordnetenVerſammlung
Montag den 6. November 1905,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

1. Wahl eines Bürgermeiſters.
Beſoldung des künftigen Bürgermeiſters.
Ueberlaſſung eines Teils der Nordſtraße
an C. W. Julius Blancke Co., G. m.b. H, Herſtellung einer Verbindungs

ſtraße von der Nordſtraße nach der
Halleſchenſtraße u. a.
Bebauungsplan für die Straße von der

Klauſe nach Steckners Berg und für die
Halleſcheſtraße vom Gerichtsrain bis zum
Chauſſeehauſe, ſowie für das Zwiſchen
gelände.
Beſchaffung von Uebermänteln
Nachtpolizeiſergeanten.

Geheime Sitzung.
Perſonalien c.

für die

geb. Wagner
ſagen hierdurch allen unſern herzlichſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
Otto Schüller und Frau,

Chemnitz

Bekanntmachung.
Der techniſche Aufſichtsbeamte der Schmiede

Berufsgenoſſenſchaft, Herr Wilhelm Horne-
Berlin, iſt mit der Funktion eines Rechnungs
beamten ausgeſtattet und als ſolcher am
29. September 1905 auf Grund des S 121
des Gewerbe Unfallverſicherungsgeſetzes beeidigt
worden.

Merſeburg, den 26. Oktober 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Die

Amlktionm
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 8. November 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 16 301,
18 100, enthaltend Gyld u.
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

etwaigen Ueberſchüſſe
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1905.

Der Verwaltungsrat.

bis auf weiteres fortgeſetzt.

Proviantämter des
Halle a. S., den 1.

Silberfachen, esSilberſachen Fernſpr. 226.

Bekanntmachung.
Der Ankauf von Hafer, Wieſenheu, Roggen
egelſtroh und Roggenmaſchinenlangſtroh wird

Es werden auch Roggenankäufe für andere

4. vermittelt.November 1905.

Königliches Proviantauit.

Merſ ſeburg, den 30. Oktober 1905.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.

zwei Stuben,Freundiſche Vohnung, Kammer, Küche,

von jungem Ehepaar zum 1. Jan. oder 1. April
1906 zu mieten geſucht. Offerten unter Gt 55
poſtlagernd Delitzſch.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St., 2 K.,
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör u. Garten
benutzung, zu vermieten und 1. April 1906 zu

können binnen

2 Bodenkammern, 2 Keller u.

Zehender. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Die erſte Etage Poſtſtraße 8
aus 6 Stuben, Badeſtube, Küche, Speiſekammer,

Zubehör, zu ver
mieten und zum 1. Januar 1906 zu beziehen

beziehen Neumarkt 38.
Junge Leute (BDeamter) ſuchen I. April

1906 Wohnung, beſtehend aus 2
Schlafzimmer, Küche und Zubehör. Offerten
und Angabe des Preiſes unter 101 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

beſtehend

Veramwortiſche Redaktion Drug und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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